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Katzenjammer der Marxiſten Cöter.
Der völkiſche Sieg auf Koſten der Mittelparteſen.

Wer Wird regieren
München, 8. April. (Eig. Drahtbericht.)

Geſtern abend gegen 8 Uhr wurde folgendes amtliche Er-
geh n i s aus 159 Bezirken feſtgeſtellt (es fehlen jetzt noch 38 in

Hauptſache fränkiſche Bezirke, wie Hof und Bamberg):
Bayeriſche Volkspartei 752 398, Sozialdemokratie

355 956, Kommuniſten 179 323, Völkiſcher Block 405 865, Deut-
ſcher Block (Dem.) 61 568, Chriſtlich-Soziale 18 555, Nationale
Rechtel67 115, Nationalliberale“ 25 179, Deutſche Volkspartei
50 087, Beamtengruppe 18 105, Bauernbund 184 362.

Die Ziffern der übrigen fünf Wahlvorſchläge ſind derart ge-
ring, daß jetzt ſchon mit Sicherheit feſtſteht, daß ſie kein Man-
dat erringen werden.

Bolksentſcheid: 686978 Ja, 1012305 Nein.
Zu dem Wahlergebnis wird noch aus München gemeldet:

Jnfolge der Ueberraſchungen innerhalb des Stärkeverhältniſſes
der einzelnen Parteien iſt ein zu verläſſiges Urteil über
den Wahlausfall naturgemäß noch nicht möglich, um, ſo we
niger, als ein endgültiges Ergebnis vor Dienstag
abend nicht zu erwarten iſt. Jnfolgedeſſen enthalten ſich auch
die Blätter der einzelnen Parteien und die ſonſtigen maßgebenden
Faktoren des politiſchen Lebens eines Urteils und beſchränken ſich
auf allgemeine Aeußerungen. Die Münchener Poſt knüpft
folgende Sätze an das Ergebnis: „Die Stimmenziffer der Kom
münmi ſten drückt die Verzweiflung der Erwerbsloſen r. Kurzaxbeiter, der Sozialrentner, der abgebauten Arbeiter, vent ellten

und Beamten uſw. aus. So falſch das politiſch iſt, ſo ver
ſtändlich iſt es pſychologiſch. Die Gegner unſerer Partei
haben die Sozialdemokraten und die Kommuniſten als marxi-
ſt i ſch ſtets auf eine Linie geſtellt. Von dieſem Geſichtspunkte
aus geſehen hat die Reaktion trotz jahrelanger antimarxyxiſtiſcher
Propaganda und ſtaatlich ungehemmter Hetze und brutalſten
Terrors nicht den erwarteten Erfolg errungen. Wir mußten
durch die Staatsgewalt gefeſſelt der Entwicklung, deren Auswir-
küng für uns feſtſtand, zuſehen und nun iſt es Sache derer, die die
bisherige Politik zu verantworten haben, die durch die Situation
e Schwierigkeiten zu meiſtern. Die Politik, die im März
1920 in Bayern begonnen wurde, hat ſich an ihren Urhebern furch?
bar gerächt. Das Ziel der Sozialdemokratie ſteht feſt. Die Parteiiſt in Bayern ein Machtfaktor, mit dem nach jeder Richtung
gerechnet werden muß. Das hat der Ausfall der Wahl bewieſen.“

Der „Vorwärts“ ſchließt ſeine Betrachtung mit dem Satz:
„Alles in allem: Wenn jemand Anlaß hat, nach dem 6. April den
Schreckensruf auszuſtoßen: „O weh, wir ſind verlorenl“ dann iſt
es ganz beſtimm: nicht die von allen Seiten angegriffène und ge
hetzke Sozialdemokratie. Sie iſt aus den Bayernwahlen als ein
in ſeiner Beſtändigkeit geſicherter Machtfaktor hervorgegangen, als
folcher wird ſie erſt recht auch aus den Reichstagswahlen hervor
gehen. An uns iſt es, nun dafür zu ſorgen, daß unſere Gegner

am 4. Mai eine noch viel ſtärkere Enttäuſchung erfahren als am
6. April.“

Alle bisher voreilig aufgeſtellten Ziffern über die Stärke der
einzelnen Fraktionen im zukünftigen Landtag ſind gegen-
ſtandslos, da ſich die bisher genannten Zahlen nach Bekanntgabe
der noch fehlenden 38 fränkiſchen Bezirke nicht uſſerheblich ver
ändern dürften.

Die Berliner Preſſe über den bayeriſchen
Wahlausfall.

Die bekümwmerten Herzen der Deutſchnationalen und Volks

parteiler. Der verdiente Lohn der Bavyeriſchen Volks
partei. a Rräktige Lebenszeichen des Marxismus.

Die Berliner Preſſe behandelt die vorläufigen Ergebniſſe der
bayeriſchen Wahlen vorerſt zurückhaltend. Auffallend iſt, daß
die Rechtspreſſe ſich überhaupt nicht äußert. (1) Jhr ſcheint die
ſchwere Niederlage der Deutſchnationalen und die Beſtätigung, daß
die Marxiſtentörerei ſich mit großtönenden Phraſen leichter
durchführen läßt als in der Praxis des Wahlkampfes, das Wort
verſchlagen zu haben. Selbſt der Sieg der Völkiſchen wird
nur bekümmerten Herzens begrüßt; geht er doch nicht auf
Koſten der Linken, ſondern der Rechts- und Mittelparteien. Ge-
knickt ſtellt die volksparteiliche „Zeit“ feſt, daß die Deutſche
Volkspartei im rechtsrheiniſchen Bayern „feinen Landtagsſi
zu erlangen ſcheint. Das Zentrumsorgan, die „Germania“,
macht unter der Ueberſchrift „Die Saat geht auf“ ein Schuld-
konto der Bayeriſchen Volkspartei in ihrer Politik der
letzten vier Jahre auf und ſchreibt: „Das Ergebnis der baheriſchen
Wahl hat in dieſem überwiegend katholiſchen Lande den Ein-
fluß des Katholizismus im politiſchen Leben nicht nur zurück-
gedrängt, ſondern auch noh ſtarke antikatholiſcheKräfte hoch ebracht. Jmmer wieder muß man ſich fragen,
wie ſo etwas möglich iſt in einem überwiegend katholiſchen Lande,
in dem bis jetzt eine ſtarke chriſtliche Volkspartei die Möglichkeit
hatte, maßgebenden Einfluß auf die Politik des Landes auszuüben.
Auf dieſe Frage kann man kaum eine Antwort geben, ohne bitter
zu werden. Wir ſagen leider nicht zuviel, wenn wir feſtſtellen, daß
dieſes Wahlreſultat mitverſchuldet worden iſt durch die Politik der
Bayeriſchen Volkspartei.“ Und an anderer Stelle ſagt das Zen-
trumsorgan: „Die Auffaſſung, daß die deutſchvölkiſche Bewegung
der Sozialdemokratie erheblich Abbruch tue, hat ſich zum mindeſten
in Bayern nicht beſtätigt. Den Hauptteil der deutſchvölkiſchen Zeche
bezahlt nunmehr die Bayeriſche Volkspartei.“ Die „Voſſiſche
Zeitung“ ſtellt feſt: „Jm ganzen haben ſich die Sozialdemokraten
gut behauptet.“ Das „Berliner Tageblatt“ zieht folgendes Fazit:
„Die Hauptleidtragenden alſo ſind nicht die Marxiſten. gegen die
das Feldgeſchrei ging, ſondern gerade die Parteien, die in den Ruf
gegen den Marxismus eingeſtimmt haben.“

Die italieniſche (Vahlhanswurſnage.

Wie Muſſolini ſiegte.
Rom, 8. April. (Eig. Drahtbericht.)

Halboffigziell wird über den Ausgang der italieniſchen
Wahlen mitgeteilt, daß die im Wahlgeſetz vorgeſehenen 25 Pro
zent der Stimmen, auf Grund deren die Regierungsliſte die Mehr-
heit der Abgeordneten ſtellen kann, am Wahltage erreicht worden
ſind. Dieſe Stimmenzahl genügt nach dem italieniſchen Wahlgeſetz
zum Anſpruch auf die abſolute Mehrheit der Kammer, d. h., 356
von 535 Abgeordneten. Jn der Tat hat der faſeciſtiſche Block als
einziger einen Wahlvorſchlag, der insgeſamt die Zahl von 355
Kandidaten enthält, zuſammengebracht. Die Wahlvorſchläge der
anderen Parteien haben dieſe Zahl von Kandidaten nicht erreichen
können, weil ihnen durch endloſe Schikanen der Behörden HKan-
didaten ab getrieben und geſtrichen wurden. Damit
ſchieden dieſe Wahlvorſchläge, ſelbſt wenn ſie 25 Prozent der ab-

ebenen Stimmen erreicht hätten, ohne weiteres aus der vorteil-Falle Situation aus, mit einer beſcheidenen relativen Mehrheit

der Stimmen die überwiegend Mehrheit der Parlamentsſitze zu
erhalten.

Von den 177 Sitzen der italieniſchen Kammer, die durch das
Wahlrecht der Oppoſition offen bleiben, haben die Sozialiſten und
Kommuniſten 60 erobert.

Kriſe der Chüringiſchen Regierung.
Rücktritt des Finanzminiſters.

Weimar, 8. April. (Eig. Drahtbericht.)
Der vom Thüringiſchen Ordnungsbund erſt vor wenigen Wochen

zum Finanzminiſter berufene Dr. Stolz e hat am Montagnach-
mittag ſeinen Rücktritt erklärt, nachdem die völkiſche Land

sfraktion in ultimativer Form von der Regierung eine Herab-
ung des dem Präſidenten der Thüringiſchen Staatsbank, Ge
en Dr. Loeb, gewährten Gehaltes verlangten. Seit Wochenkämpfen ſie gegen ben thüringiſchen Staatsbankpräſidenten und

übergehen mit Abſicht die Erfolge die er bereits im erſten Jahre
für die Staatsbank aufzuweiſen hat. Die am 10. April 1928 mit
20 000 Goldmark Grundvermögen geſchaffen Thüringiſche Staats-
bank hat z. B. in fhrem erſten Geſchäftsjahr nicht nur ihre geſamten
Einrichtungskoſten von ſich aus beſtritten, ſondern noch einen Netto

gewinn von 2,6 Millionen Goldmark erzielt, der dem Lande zugute
kommt. Deshalb hat es ſelbſt der ordnungsbündleriſche Finanz-
miniſter nicht gewagt, dem Druck der Völkiſchen nachzugeben. Es
iſt damit zu rechnen, daß die Kriſe in der Thüringer Ordnungs-
regierung noch weitere Kreiſe treffen wird. Bereits am Sonn
abend hat der völkiſche Beherrſcher Thüringens, Dr. Dinter, in
ſeiner Zeitung „Der Völkiſche“ unter der Ueberſchrift: „Antwort,
Herr Miniſter Sattler!“ vom Jnnenminiſter Auskunft verlangt
über die Verſetzung des Juden Friedländer als Oberſtaats-
anwalt von Altenburg nach Weimar und über die Waffenfunde in
der Landespolizei-Kaſerne in Weimar. Dinter berief ſich dabei
auf Vereinbarungen und Zuſagen der Ordnungsregierung, die
offenſichtlich einen Verfaſſungsbruch darſtellen, da kein Miniſter
ſolche Zuſagen machen kann, ohne den Landtag zu befragen.

Die Landtagsfraktion der VSPD. hat im Landtag Anträge ein-
gebracht, die dem Notgeſetz über die Verſchmelzung von Gemeinden
vom 18. März und den im Steuernotgefetz vom 27. März enthal-
tenen Beſtimmungen die nach der Verfaſſung erforderliche Beſtäti-
gung verſagen.

Auſtraliſche Arbeiterregierung
London, 8. April. (Eig. Drahtbericht.)

Bei den Gemeindewahlen in den Außenbezirken Groß-Londons
hatte die Labour-Party bemerkenswerte Erfolge. Nach den weſt
auſtraliſchen haben numnehr auch die ſüdauſtraliſchen Wah
len große Grfolge für die Arbeiterpartei gebracht. Sie er-
hielt bisher 26 Mandate gegen 19 Liberale und 2 Farmer. Das
Endreſultat ſteht noch aus, doch iſt ſehr wahrſcheinlich daß
die Arbeiterpartei die Mehrheit der Sitze erreicht und eine Arbeiter-
regierung zuſtande kommt.

Das Ziel der Schwerinduſtrie.
Freunaliche Anregung des Herrn Sorge.

London, 8. April. (Eig. Drahtbericht.)
Der „Mancheſter Guardian“ veröffentlicht einen Bericht ſeinesBerliner Korreſpondenten über eine geheime Sitzung, die der

Tagung des Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie voraus-
gegangen ſei, in welcher der Vorſitzende Sorge ſagte: „Die poli-
tiſche Macht der Gewerkſchaften müſſe verſchwinden. Die Regie
rung dürfe in keinem Fall mit den Gewerkſchaften verhandeln. Der
Achtſtundentag müſſe aus der Geſetzgebung verſchwinden.“

Ein Erfolg
Der Sozial demokratiſche

ſchreibt:

Am Sonntag iſt in Bayern eine Wahlſchlacht geſchlagen worden,
über deren Ausgang die Sozialdemokratie nur zufrieden ſein kann.
Gewiß, wir haben an einzelnen Stellen im Vergleich zu dem Er-
gebnis von 1920 einen geringen Prozentſatz an Stim verloren.
Das kann und ſoll nicht beſtritten werden; aber man muß auf der
anderen Seite auch berückſichtigen, welchen Verlauf die Verhält
niſſe ſeit 1920 genommen haben. Die Partei hatte nicht nur die
Jnflationswirtſchaft zu überſtehen, ſondern mußte außerdem einen
Anprall von Verleumdungen und Verlogenheiten jahrelang ab-
wenden. Monatelang war der ganze bayeriſche Staats
apparat zur Vernichtung der Sozialdemokratie mit inoraliſchen
und finanziellen Mittel aufgeboten worden. Fortgeſetzte Ver
bote unſerer Zeitungen wechſelten mit endloſen Ver-
haftungen ſozialdemokratiſcher Mitglieder.Stellt man das im Vergleich zu dem Wahlergebnis, dann iſt nicht
abzuſtreiten, daß unſere Genoſſen in Bayern dem Druck ihrer preſſe
techniſch und finangiell viel beſſer daſtehenden Gegner hervorragend
ſtand gehalten haben. Nicht ſie erlitten eine Niederlage, die alle
bürgerlichen Parteien ihnen gemeinſam zudachten, ſondern unter
legen ſind in erſter Linie diejenigen, die nie daran glaubten: die
Bayeriſche Volkspartei und die Deutſchnationale
Mittelpartei. Dem Druck der Straße nachgebend, wurden ſie
zum Anhänger der Parole: „Wider den Marxismus und die No
vemberverbrecher!“, und dieſes Schlagwort iſt ihnen ſelbſt zum Ver
hängnis geworden. Schlimmer noch iſt der Ausgang für die
Mittelpartei. Herr Her gt hat alſo wieder einmal falſch
prophezeit, als er auf dem Deutſchnationalen Parteitag in
Hamburg weisſagte, daß unſer Volk in keiner Partei ſo wie in
ſeiner nunmehr die „Partei der Jdeale“ ſehr

Parlamentsdienſt

Die Erbſchaft aus dem Zuſammenbruch der maßgebenden bürger-
lichen Parteien in Bayern treten, als Nutznießer der von Kahr und
Knilling betriebenen Regierungspolitik, die Deutſchvölki-
ſchen an. Bekanntlich verfolgten dieſe Miniſterpräſidenten, von
denen der eine nicht einmal ſeiner Wahlpflicht genügte, und der
andere bald ebenſo wie Herr Kahr Staatsminiſter a. D. ſchreiben
dürfte, den Zweck, durch Sammlungen aller Hochverräter in Bayern
der Verwirklichung ihrer partikulariſtiſchen Beſtrebungen zu dienen.
Der Sinn ihrer Taktik war, das Maulheldentum der wohlwollend
geduldeten und und aus dem Norden zugereiſten Preußen zur Attacke
gegen das Reich auszunutzen. Monatelang iſt dieſer Verſuch ge-
glückt! Jn dem Augenblick aber, wo die Bahyeriſche Volkspartei
glaubte, für das Gaſtrecht, das ſie aus Feindſchaft gegen die Reichs-
behörden unter Verletzung der Reichsverfaſſung und der beſtehen-
den Geſetze den Hochverrätern gab, Dank ernten und zum ent-
ſcheidenden Schlage ausholen zu können, gingen die Deutſchvölki-
ſchen ihren Weg allein gegen die blauweißen Sonder-
beſtrebungen. Es zeigte ſich, daß ihre Arbeitsgemeinſchaft mit der
Bayeriſchen Volkspartei nur Mittel zum Zweck war und die Volls-
partei ſelbſt in kaum glaublicher Verblendung jahrelang Politik
zum eigenen Schaden gemacht hat. Verloren ift jetzt, dank ihrer
eigenen Politik, nicht nur ihre unumſchränkte Herrſchaft innerhalb
der Regierung, ſondern zerronnen iſt vorläufig auch die Ausſicht,
die Reichsverfaſſung in partikulariſtiſch-blauweißem Sinne umzu-
geſtalten, nachdem der Volksentſcheid ſtatt mit Zweidrittelmehrheit
angenommen, mit dem gleichen Verhältnis abgelehnt wurde.

Die Frage iſt nun: Wie wird künftig in Bayern
regiert Aus dem bisherigen Wahlergebnis ergidt ſich, daß
im neuen Landtag eine Mehrheitsbildung außerordentlich ſchwierig
iſt. Die Demokraten, Deutſche Volkspartei und Deutſchnationale,
die bis zum Jahre 1918 den bayeriſchen Liberalismus verkörperten,
dürften zuſammen kaum mehr als ein halbes Dutzend Mandate
erhalten und deshalb für die Beteiligung an einer Regierung mit
der Baheriſchen Volkspartei von vornherein ausſchalten. Aber auch
die Möglichkeit einer Regierung mit der Bayeriſchen Volkspartei
und den Deutſchvölkiſchen ſcheint mit Rückſicht auf das Verhältnis,
das zwiſchen dieſen Parteien beſteht, vor allen Dingen in An-
betracht aber der Negation des Völkiſchen Blocks ausgeſchloſſen.
Es bliebe alſo das Schauſpiel übrig, daß ſich die Volkspartei, wenn
ſie weiterhin die Regierungsgeſchäfte mitbetreiben will, an die ver-
femten Marxiſten wendet und ſie um Mitarbeit bittet, nachdem
ſie vorher den Staatsapparat in jeder Beziehung zur Vernichtung
der Bundesgenoſſen von morgen einſetzte. Da wir nicht annehmen,
daß der Oeffentlichkeit bereits jetzt dieſes Schauſpiel geboten
werden ſolle, bliebe als einzige Möglichkeit die Bildung eines Be
amtenminiſteriums, das mit abwechſelnden Mehrheiten zu regieren
verfucht. Jedenfalls muß es der bayeriſchen Sozialdemokratie über-
laſſen bleiben, was ſie in der durch die Wahlen geſchaffenen Sitna-
tion zu unternehmen für gut und richtig hält.

Alles in allem dürfen wir von dem Wahlausgang in der Ord-
nungszelle ſagen, daß die Sozialdemokratie ſich ſeiner nicht zu
ſchämen braucht. Der 6. April hat gezeigt, daß die Partei unend-
lich viel zu ertragen vermag und die ſchamloſeſte Hetze ihr nur ge
ringfügigen Abbruch zufügen kann. Am 4. Mai haben wir Ge
legenheit das mit viel größerer Wucht zu beweiſen und für dieſen
Tag muß der Erfolg, von dem unſere bayeriſchen Genoſſen trotz
eines geringen Verluſtes mit reinem Gewiſſen ſprechen dürfen,
zum Anſporn dienen. Nur ſo kann die Geſamtpartei am 4. Man
die vorläufige Abwehr der Gefahren für die Republik zu einem 4
endgültigen Siege gegen den Hochverrat geſtalten.

e c
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franzöſiſche Hölziade.
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x ſtellen laſſe mitteln di reits aber bis 9 Stunden der achtſtündi ahn unt jegenwärtigen r Irfweſſerung Oder ka. icher wird gi ervorrufe ſcherliicZr v Manifeſt erklä n mußte. J n die Oefen nach eine unden tägli ndigen AÄrbei er vbrüberge wirt gegenzuk erhandlun ann ſie ſich a eine b n und ſicherlick
als ans ihm den Trüm ärte das v einem vff ausgehen Sie Aufſchlag ich zuzuſtimm tezeit einer Ab. Wahrü ommen, abe gsart wie bishe entſchließen l Fühlens

ihm heraus mern des Direktionsko öffentlich an ie ausſtänd zu bezahlen en. Die Me erlängern nung am meiſt r gleichzeiti r gerechten Wii urch ein weges,
usgehen des Werkes begr omitee, daf zuſtellen. igen Ei hrarbeit i ng Das erf en ſchaden, ig den Di Wünſch e viu eführt. di Dieſe Dro begraben la daß es n. iſenbahne it iſt mit bl erſtemal wird j n, energiſ Dingen, di hen ent bisherbegnügte t. die Drohung n laſſen Alle wei r ſind aus blatt, das d wird jetzt alſo giſch zu Leibe z die unſ Mite ten ſich vi ſechs Mitglie wurde z welle Geg iteren unerledi nahmslos wi in em Rei alſo endli eibe zu iſerer Mitrſchräume de viel Mitglieder zwar egenſta nerled wieder ei in der Regier ichskanzl ich auch. in ei gehen dirg 3 Werkes i mehr dami der des Di nicht r nd der Ve igten Fr r ein- egierungstäti zler nich ich in e d ekVorkeh rkes in Bra mit, die es Direktions- ium und de rhandl agen und ſprochen ingstätigkeit in t fern ſt inem Zent Reichsb
rung nd abſeits ns- n Tari dlung Strei er und gkeit in eht, v rums-S 3 r Fach ihre eine Aeee uüht eher cinemetenn ſeen hleihererkehreminiſe- eine ne dar ge ehe h etit de emonſt en eigenen 2 San des F ohne l Mit iſte- rſchütternd eit des He 8 egen“. Dami naten ge iSonewerk Apbeiterſch ration be Ausſagen h Feuers gutem Rech ſobald es di de Kritik geüb rrn Marrx mit wird Zeichenzu lenken chatt auf die n um di atten ſie kannten Lohnb t hat der Deutſche und ihr S e jetzige Regi übt, deren wir in wenigen W n in rnen. Das Urteil wie in d ie Aufmerk- abgelehnt nborſchlag der Regi ſche Eiſenbahner t Saniernngs gierung nochme ir uns entſi orten überhau

rd heute dem Genoſſ 2 erſuch h Er hat a k egierun nerverband gswerk ühb mals ferti nnen werd 9heute, Diens nun cht, d 93,: gleichz g in de den be- ber den igbri rden, den alteSon nstag, etivarie die Reichsregi eitig den Bu r beſtehend e grünen Kl ngen ſollte, ſich Tderabk et u machen und hsregierung auf di Bundesvorſtand nden Form Parla Klee zu loben. netommen 2 in Verbindung a nd des ad mentsnied e fernwiſchen gemeinſ ig getreten mit den übri age aufmerkſam erlage ſeinenund nd S ſame Akti um die viellei igen O mertſam er 3 gewiſſereſatz uſtrie San e zzaniſatione Ke rbeiteungsbehö Eiſenbah ebereinſtim zubereiten. B notwendig werd n gierun F Wunſchi orde f narbeiter mung mit ſä Bevor das Si rdende D g. ſicherlieh h rade wen See der Sinn Hrganſanenen ber as Mietrinsgeieh abgelehnt m Wöfi Ver igen Blä (Eig. Drahibericht.) rohen r der im L m e h za ind daer I r gen Twiſthexer ſollen an rahtberisöt.) werden. n Honfliktes im e r We dinausſchaut, r hat ar dan- 7. April. (Ei benteS ehren e katiheſedg, ahgeytre e n e des erlitten e derer eder e Art w nd der rei niſch, endgültig d tnvermeidli ndlungen, d rium gemacht riitten. Veſe zugunſten d Regierung bei r iedder Ha ungen wen er 237 r wegen der i i ſch- kündet W daküber ſchlüſſi i ch. Die m ann iſt der Eiſ ſt erlaſſen dü ieſes Gefetz ſi zahlen könn er Arbeit ei der guf jed
fti in J e. begi Berlg lüſſig gewor Organiſati iſen auf di rfen, d ieht vor, daf en, eine Ni sloſen Indſtimmtheit g einzelner Jnd hier i m nnen. Die en neyt di vird, wenn die geworden, da ionen ſi f die Straf urch das Mi r, daß die 6 e Nied n. Induſtrn G beurte r. m e Ged Regieru daß ſofort der ind ſich unfähi raße geſ s Mieter, die i ie Gericht erlag Ueberſounbekün ürfe maten glaubt eilt. Aus J isher der Organiſati en ſollte, ik ver ſtanden i t de verden dürfe tiete ni Urteil Verwill

e n a e e e Wdie h ereit iſt. ichten von Bern der G e. daß ſie all e egieru narbeiter ngerechtigkeit nd liberalen en Debatte habe oſigkeit gs ämpfetr un t in, zur üterverke e Vorberei n g die Oef erlegen u halten Partei erklä n die Fü ent die geei iſt demgegenü Wir könn ehrs n zur eit wißen per Monta e des ausbe daß hrer der ja, dere an e e daß aber c r re itren ſaß e l tet es er e de r e Waſteni ung u dieProzent de nne. Si och die Induſtri aus ges rin ſt eine Täuſch erſuche hi getroffen r Arteitslo as die G eine Ergä imm auſ u ineswr
treter d eit bereit ſei Zechen vielleicht zut, daß et tie Laſten angegeben 40 daß dieſe r Oeffentlicht gemacht werde tiven erklä fzukommen ndebehö d su dieſem Geſet pren deutſchen d be ab t zu einer Verſg 10 bis die Teg en Tatbeſta 4 Verſuche tatſä eit, wenn di en, das Geſetz für rten jedoch haben. W rden für di ſetz reisfr

„J W daß di lä e Techniſch tand führt ſächlich e Regie- die Kl r ſie u daß a Die Libera ie Miettm en Wir der Reich daß die bouf ngerung aber wi iſche Nothilfe i en. Gewiß zu dem Klauſel, die di nanneh uch mit di alen undz ngerung icher ufenen Ver er wieviel d fe in den Di iß ſcheut von ihr verbietet die die Exekuti jmbar blei dieſem A Kon- der Eikerwieſen, zu können t g der Mi egierung wied er aufgebr as koſtet n Dienſt d ut man kei d et, geſtrichen i xekution ſäumi leibe. Si mendement (ationüber daß engliſche ußerdem wird cumverträge n derholt er e acht werden und unter well er Eiſenbahn n Geld, ann im Nam werde. De jaumiger arbeit te verlangten en habr r i a Lechniſcen Weg ſagt die Regi hen e h Fepe glaufel micht alen i r Kolonialmi eitsloſer Miet er nerumv e Kredi r rheiniſchen J r Seite d Techni ein tn Hamb egierung dieſe Ko Chamberlain f fallen erung mit niſter Th ezahler malträerträge verlä ite mehr n Jnduſtri arauf iſchen Nothi urg a nicht. Si ſten de rlain folgen laſſen kö it, daß d omas tei heute4 angern geben zu kön rie gegen verhaftet we ilfe wegen Ba m 5. April 50 ie verſchweigt r Regiernun gende Abſtim önne. Die da Kabinett ilte er
nen, wenn der für di rden mußten ndendiebſtahl Mitgliede gt wurde. g mit 221 Sti mung ergab rauf a dieſe wi

e pa te un 8 a r der Stimm g da uf Antr 3„Vaterländiſche Pf e e i u re n r c e eedigender Eiſ er Nothilfe i Sgegebe ichung aus di eits vor eini vrfer Wirtſck

Hitlers Freund erdem haftunge iſenbahnv othilfe im jetzi nen Koſten ſowie si dieſer einigen T
wen der e ärkte.“ genommen wer ben ne hen Umſang e. be giehen, vorhergeſehenen Nied mitgeteilt, wi im Samaliger La wiagsvurger Attrakti w erſt in den ü erzuſtellen iſt. ung ein be en Niederlage ilt, wird di verſtännaliger gelber g s bu aktio haupt orden ſei übrigen Eiſ Wievi age nicht di ie Regi eineorts frühere r Ulanen und rger Rei n entdeckt upten, daß di in? Sti Eiſenba ieviel Ver t die Konmſ erune ef. t t 1 t. Au e B immt hube ich on m Wirtſcke S S a x t v e ehe r en e Ke stags wahlen und M ſequenzey mitß.
n wigsb achſten tn Pferdep ittenen W raufwendu Ah e, kaum sherigen agte leſen wi ublikaniſ ſtun bzufolge, burg haben, ei eit- und Fahrk flege, Pferdeb affen macht werd ngen in eine im Verhältni Ausgaben für r folgende n Jugendzeitſ entag heit
ſprechende ich wer d be Nachricht n unt behand Giſenb den müßten w m Monat die zis ſtehen zu für Wer auf en edankengäng seitſchrift „J revier.
die Ge Muſtervorfü berittene S er „Jungen Semeinegr Be ahner bewilligt? enn ſie die beſ von der Regi den doch wohl die nen ſtarken Ruck S „Junge Gemeinde tiger tuſchert La l chahra ver beeren l Bemerkensgwert ſeſeideven Forderungen der Stunde doch Areligens u h dere bie a
Hilfe r finanzielle r ent e der übrigens, daß j orderungen der Farteien e darauf e r unterſchätzt de eine uund ſelbſtr eſen ſind tut Kindern hun el anſoringen Daß len die Eiſenbahne rgan der chriſtli s jest endlich ſelber ſorne der ſich in lter nation
ariſchen ſwegſtänbiis t r Wer Sagern Tlaändiſece e weiteren r e Er Cewerdeyenen n „Der ngli Flavenl et m t Frine dere des a

e ſtellt verm iederreiten“ le e Jugend ſoll r ſche c wie ſelbf ffentlichkeit ni a. Ausführu ſich für d weizer B reisgeben wü eben und ben Acht ſich dann ichiutlich die L lernen. Di reiten bitteru lbſt innerha nicht voren ngen, die wi en Achtſt rudervolk, ürde.“ N den Acht ann lich
Landwirtſ Die rein ng gegen die j b der chriſtli thalten wo ie wir Partei ſtundenta das ſich mi ach eine tſtundentSozi irtſchaft rein „Der Deutſ n die jetzi chriſtlichen Arbei len, weil eivorſtand g ausgeſp mit erdrü em Hinwei agaldemokrati t. Deutſche ſchrei ige bür n Arbeiterſchaf eil ſie Volksabſti der VSP rochen hat rückender M eis auf der ur

r der e Rei Wi ſchreibt u gerlich t die E ab timmung SPD. auch i wird ehrheit p lGenoſſe V heit in en fef gen war e De re T in Deren de fur Tc 3217 W nen h Se v er r r g wächſt. de tſtunde Sia el der tigof e r rer c Anſicht e Feſtſetzun g deutſchen Meng enge Belgien wird In ganz en ſcntige nn); El nun (Kai andidat inem Re werten Ei ſterium icht maßgeb g des Spa kenn Kenſch gen. E rd um eutſchland Darin

e e h e r an nLeonhard (K wigs knüt r Hrganiſati en jede, auch ozu dahe nens pſychologi uck nach ſchon ſei er Wähleaiſers dat teln? Täte der ch die verſar der Verſuch rophezeiunge logiſche Wirk rechts. Sie n geraum er ger deutſel
da urch zu ſtü e Regierung ni Eiſenbahnarb indigſte Ford dem Druck iſt. Alle bisher ung ſolcher ie weiß gen er Zeit z. B.
Luxusi W daß er i nicht beſſer d rbeiter niede e] anderes Bild r tapferen R erigen Wahl ſtändig wierh wie tum aDer r, vor al wie wir ſeit Tee die ar Sitzen i In Hamb eichswehr ergebniſſe, die iederholten radikaDich em von Südf langem ford ährung uerenol in Potsd urg behau erzielt wurd ie nicht unter fSie nannt Von M ter. Dir und noch t früchten und n eine r e die Partei 1 zeigen ein r

h e De manches andere ſagt en See bie et ver Regen Sarſertr vorige

V s 5 s ich veror Se es e e. en s tet a de Bire Ritter an e en rHatten ſi Dingen i iedenheit mit ihr lebten in ſ nal, “icdchen in den li n Redeſchwall merkſam und d handle! zlich aus ſtillder An ſie ein gutes in den Tag hi it ihrer Um ter Be lett en linden Früh vall der Frau ei nd ernſt zu, bi i lee en reng n n eine ine en z Ueber den Schlaf XZuſtand Glüg ungsloſ Leben auch ſ auf längere Zei tigten Züge r gen im Die
perſönliche Glück war en Gleichtritt du r ſeinen e Zeit if i Müller fernes Lächeln ters Augen u Von Kinderarz Kindeſich in micht Zufriedenheit ihnen gleichbe n nannten ruhigen, iſt ſie krank oder wenn dieſe Amſ jeln auf ſeine d nd „Wie lange ſ arst Dr. Eu salter WRachbari ts von der Um Dazu gehö deutend mi ſie dieſen und leben! oder tot ſi Amſel nicht urch Auf dieſe mi ſoll eigentli gen Neter (M e rgNachbarin Müller kei ſmwelt Wöh e Fag vor all it wunſchloſer a u Auch ich will will aber mehr ſin ein Kind ſehr oft ich mein Ki annhei raſch
führung an uler keinen G hebe, daf em auch, daf loſe o aus der Lieb will leben doch ganz gen kann, da F r oft geſtell n Kind ſchl eim). einesbeim Maſſ n Kleid und rund zu etwe z der Nachber Schrk, Dr. Wenn nur eit be und der S und hinauslauſ gewiß geſund un ſolchen, etwa aun nicht I te Frage pfl afen, Her verſtä

i ſſentrott nd an der Geſi elchem Tad r Schulz, die Gedichte ein Menſch Sehnſucht auſchen, ob r ſein geben s allgem ange pflege ich derr Doktor erſtaDie ſo beſchaf willig einfü innung fi adel an der Lebe e richte zu erf ein einzi ſt geboren ei mein Li eben daß es ni ein gehal genug ſch zu antworten Schl
oder ſi hatten Mitlei z, daß man ſich nich ie alle die Menſ ag, dann. ch ſich an ei finde. daß m Alter uf ankor skunft will i Mit ei Nervegerechtigkei ie belachten fei itleid mit an ſich ſt, ob Sie mi enſchen, di Frau Müll n einem mei daß man als M muß ſound nmt, zu ſ ill ich zu eine das g

angen Der ihn ihn ſo t hat e van e es r ſehen m rei n W r alen ümſanten dehtte d enchen, ſchien ihn r verurtei ihnen die S c lab ſie, daß alle Liebes n Dichter ni Jch weiß des S vor Au öglich ſch tänden dahi fen, fonder ſchont
nach ihrer ſie ſich gebild en ſo ganz a eilenswert elbſr bgeſtiegen a iebesmühe umſ nicht verſta Sch lafens d gen, ſo wird ſchlafen zu I ahin fſtreb anderDaß d Auffaſſung mit det und das e tiefere eigene S. der Höhe derr ſei, und nden. Nur gefü die vielen Echwiert Kleinkind man die de Haten en muß „M
a t hen etlen ne e ntert Weh der er Dichter ham r armlthen ſehr ſt bietet teien r an e Kingelfragen wige ber fferti e onnten der Derſe ehe ete Menſch Sehnſucht ter abex ſetzt Dachwohnun r hin der Trzt i et, leichter übe e das Leben i ſelber beant gen weger daß d
erſichtlichen rzählungen faſſen, daß ei nten ſie nich in ſeinen A ie Amſel vor und ſchrieb d chlafes bei n ch genau n können. Se nderſtube hi un eſtverſ eck hatten und Gedichte Menſch ſeine t ver Bildern mit d ugen verfang orgeſungen. D as Gedicht von S beſtimmte S Kinde: r Zahlen an e unFrau Mü könne. und augenſchei die doch ſo Schreib Ertra enen er die S 5 hatte, ſpie ſie Sonnenſtrah der Doch ich vermei tundenzahl e bieten zeven über di i uagel
her die dem Di ſheinlich gar nichts ein keinen egerercht des Gedichts Agrch. der Anſſe te ſich wider bl, der da die Kinder eide ſchon zahlen die das i Bücher on Dau Stun
ihn auch ſor eine S meh ſts eintrugen über der Sent ſich nicht zu einem r zeichnete. in den ſie die Verhalt t ern hart nie atern Wu o Ulalſo zu rer betreute iege Dachwoh r aus Mitleid Stadt verirrt hä Bettler in di xmlichen Mitt kinzelfall dem g. und überlaſe e, unter d nenhafte Vo n mu enHerz an faßte ſich nung abgetr denn aus tte. e Dachwoh agefſen ihnen d geſunde aſſe die Entſ enen ſie rſchrifter gleich

ne e et e er ne M mekef-, e eS ſagen Weſen W u S arg le r r Carneri: nd ein g. lange an das ca in der ha en etſicheren Beruf en Sie e doh ein daß Sei keinen s unbedingt oraliſchen S rſchiedenhei und ſ aupkſach Frühihn ſeli Seh Sie es m daß Sie ſich ei ganzen der gt zu ve n Stand mu edenheit ſo oft) ache an FFrü

d r r J e h e r en o
ehen und Ver j in die Hand geleſen, ni r Mann G äg der Leidenſa Menſchen ſich ne, ſondern mit er nicht blo ſchaft afbedürfnis; erden. J die Notw unter den arkemit Achtun ermögen gekom genommen un iſt Theater be hab Ehrſucht nſchaften eine Ver beſchäftigt mit der geſam ß mit kind. Der ch r Säugit kleiner das endigkeit ein enſchet e

dein Mann und Bewunderung Noch iſt doch zu Eh efucht, dlendung Ruhmſucht Bedingung des erblickt im G Ent den in der taf bringt dem ſchläft n Kind, deſto u ger in
Stecken Str. e hre gan erung von S eute ſpricht re, An ſeh J Herr ucht Fortſchritts porlodern wendige R Entwicklun em wach ſ riehr als das größer ſein geiſti

Sie do den Frer Dichterei he tadtrat Müll an in Her Eeaſen rliche A Si erklären allein Gewinnſucht, dautli uhe Daß v begriffen ſenden Kö Kindergart eKram anf. Jch a keinen ver inftt Das war rfaſſen des Zi fgabe. an eine viel ein die an t, Wid ich empfinde viele Kind en Organen orper des g en n
Jch meine es ja ſ rnünftigen wegt oberſter S. de Ziels und d durchdri aber iderſtand liſten wie wir Erwr dieſes R die unbedin indee e leere a e n es rin e e r ee eder großen Tat ne See e Shiafes in ungeſunder gehn e re rest Sounerläßli e egen all der ungeſunder nd dadur dem Dräng en, täuſch unſe

ne e c z deiſlia betende erg der „Aerztlich eitfaden „Di iren Rundſ ie Pfle rger
in München ſei bringe
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Wirtſchalts politiſche
Wochenſchau.

ohne
er

ich, wie auch der
Kreditpolitik, wobei die
nicht nur der deutDumpinggewinner, ſondern auch ſolcher Kreiſe, die ſich mat

Rolle ſpielen

Zeichen dafür, daß die private
in imaginären Rentenmarkkrediten zu verſacken.

ſicherlich keine hinterwäldleriſchen Moraliſten, wenn S
Luxusutomobil

guf jeden Fall anders geartet ſind als jene SchöpfInduſtrie, die dritter Klaſſe nach Berlin höpfer der deutſchen

keineswegs gewachſe zum

hnheiten weiter ermögli
Kabinett Marx. Kleinbürgerlicher iſt noch nie Wirtſchaftspolitik

t ich iſt es ſo c de s Glück, da vgendtw
es eine i ie ſich geegelung der Reparationsfrage im allgemeinen u erer

Reformwerk völlig
Sach

ver i ſtehen wie man will, ohne verkennen zu können, daeine unſerer Angelegenheit mit der Entente Wigere
rung überhaupt einen anderen Ausgangspunkt geben

muß. Dieſe Tatſache bezieht ſich nicht nur auf eine mögliche Ab
öſung der Micumverträge, die Wiederherſtellung deutſcher Staats

hoheit in r S r dem Ruhrrevier, rium. Ebenſo wichtig vielleicht viel witiger i erung unſerer ehe e e
blick an, wo die Beſiegten im Weltkrieg waren, laſtete auf uns

h die unſeren Anſchluß an den interrti Kredi t r ich machte. Entbehren können
wir aber den Geldmarkt des des für unſere Wirtſchaft
nicht, da 2 ente nur für eine begrengte Zeit taug
lich Durch eine F ung unſerer Leiſtungen n wir,

wie hoch die Annmuitäten ſind, zu einer Verwandlung

e eſtung, t re mit der internationalenermöglicht. So erſt können

m Als der Umſchwung vor einem halben reintrat, konnte das Unternehmertum ditieren, weil die See
ſtill T und ein Millionenheer von Arbeitsloſen vorhanden war.
deute beſteht bereits ein Mangel an Facharbeitern, wodurch ſich
die Poſition der Arbeitnehmer entſprechend feſtigt und kräftigt.
Die Gewerkſchaften, die in den letzten Wochen zahlenmäßig und
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n gute Erholung erfahren haben, werden berufen ſein, die
Probleme zu meiſtern, denen gegenüber das Bürger und Unter
nehmertum verſagte.

Der internationale Deviſen- Markt.
Wie faſt ſtets zum Wochenbeginn zu beobachten iſt, haben ſich
die Anforderungen an den Deviſenmarkt am Montag etwas ge-
ſteigert, wenn auch nicht in einem erheblichen Umfange. Jn einer
ganzen Reihe von Valuten, darunter auch Kabel Neuyork, iſt der
Bedarf unverändert, in den nordiſchen hat er eher etwas ab-
genommen, dagegen ſich in Schweiz und Paris und auch Holland,
in etwas ſtärkerem Maße allerdings in London, vermehrt. Die
Eingänge an Exportdeviſen halten ſich im allgemeinen in den
üblichen Grenzen.

Die Mark lag im Auslande wenig verändert. Aus Amſter-
dam wird ein Kurs von 5634, aus Zürich von 1,22 gemeldet. Aus
dem beſetzten Gebiet hörte man Kurſe von 20,55 bis 20,65 un
aus London von 20 für das Pfund. Der Franken wies ir
Verlaufe eine leichte Befeſtigung auf. London gegen Paris ging
an der Börſe bei kaum nennenswerten Umſätzen mit 74 bis 74,10
um, Kabel Paris gegen Kaſſe wurde mit etwa 17,10 genannt.
Spätere Termine bedangen einen Report von etwa 2 Prozent.
Durch eine ſehr feſte Haltung zeichnet ſich Deviſe London aus.

Bei der Kurgsfeſtſtellung wurde der Kurs für London infolge
der feſten internationalen Haltung des Pfundes auf 18,25 herauf-

eſetzt. Sonſt waren weſentliche Aenderungen nicht zu beachten.
egen wurde bei der Zuteilung in einigen Nebenvaluten die

Quote noch etwas ermäßigt. Repartiert wurden im einzelnen:
London, Holland, Kabel Neuhork, Brüſſel, Chriſtianig, Kopen-

raſch ſich entwickelnde Kleinkinder in faſt noch erhöhtem Maße
eines langen Schlafes bedürfen, wird wohl jedem als eine ſelbſt
verſtändliche Notwendigkeit erſcheinen, nicht nur deshalb, weil der
Sdlaf den über das gewöhnliche Maß angeſtrengten kindlichen
Nerven die notwendige Erholung bringt, ſondern auch deshalb, weil
das geiſtig zu regſame Kind (wie z. B. das „Einzige“) wenigſtens
e drend der Dauer des Schlafes ſeinen Geiſt und ſeine Nerven
jchont.

„Möglichſt früh zu Bett!“ Dieſe Vorſchrift gilt ſchon von alters
her für kleine Kinder und entſpringt nicht nur der Erfahrung,
daß die dadurch erzielte lange Dauer des Schlafes den Kleinen gut-
tut, ſondern auch der Erkenntnis, daß abends verſäumte Stunden
geſunden Schlafes morgens durch längeres Schlafen nicht wieder
cingeholt und erſetzt werden können. Aus dieſem Grunde trifft die
Stundenzahl allein auch nicht ganz den Kern der Sache; von
10 Uhr abends bis 9 Uhr früh ſind wohl ebenſo elf Stunden wie
ven s Uhr bis 7 Uhr und doch für den Schlaf des Kindes 2
gleichwertig in ihrer Wirkung. Jn dem Gemüt des ſpät ins Bet
gebrachten Kindes zittern die Erregungen des langen Aufbleibens
noch zu fehr nach, als daß dieſer Schlaf ſo erquickend ſein könnte
wie der Schlummer desjenigen Kindes, das frühzeitig zu Bett ging.
Früh zu Bett! trotz allen Sträubens und Weinens. Man warte
nicht, bis die große Müdigkeit in der bekannten ärgerlichen Reiz-
barkeit ſchläfriger Kinder zum Ausdruck kommt. Auch dort ſoll
es heißen: „Früh ins Bett!l“, wo die Kleinen bis ſpät in die Nacht
ſo friſch und munter noch erſcheinen wie am frühen Morgen;
geiſtige Ablenkung und Anſtrengung kann auch bei Kindern über
die natürlicherweiſe eingetretene körperliche Müdigkeit ſehr leicht
hinwegtäuſchen. Jm Sommer zwiſchen 7 bis 80 im Winter
zwiſchen 6 und 7 Uhr dürfte es wohl Zeit ſein, die oft ſehr heftig
widerſtrebenden Kinder ins Bett zu bringen.

Soll ein Kleinkind auch tagsüber noch einmal ſchlafen? Aus
unſerer allgemeinen Vorſchrift: „Ein Kind kann nicht genug
ſchlafen“ ergibt ſich die Antwort von ſelbſt. Wenn irgend möglich,
laſſe man das Kleinkind auch während des Tages einmal ſchlafen,
und ſei es auch nur für eine kurze Stunde. Die e „wenn
irgend möglich laſſen bereits erkennen, daß es Kinder gibt, die
mar auch mit der größten Mühe zu einem Mittagsſchläfchen nicht
bringen kann. Oft nicht immer liegt hier dann eine ſchlechte
Gewöhnung vor, gegen die man manchmal machtlos iſt. Daher der
dringliche Rat, darauf zu achten, daß das Kind die aus dem Säug-
lingsalter mitgebrachte Gewöhnung an den Mittagsſchlaf nicht

verliert. Jm Winter, wo die kurzen Ausgehſtunden zwiſchen
1 bis 3 Uhr oft zuſammenfallen mit der mittäglichen Schlafzeit des
Kleinkindes, hat man die Frage ſich zu beantworten: Was iſt für
das Kind wichtiger, das Ausgehen oder das Schlafen? Bei der
Ankwort auf dieſe Frage ſpielen äußere Umſtände und die verſön-
liche Eigenart des Kindes eine gewiſſe Rolle. Meiſt fällt die Ent-
ſcheidung zugunſten des Mittagsſchläfchens.

Nirgends zeigen ſich wohl ſo vielerlei Gewohnheiten als beim
Einſchlafen der kleinen Kinder glücklich jene ſeltenen Mütter, die
von ſolchen Eigenarten bei ihren Kindern nichts wiſſen. Viele

bedeuntungslos, für das Kind nicht nach-
Aber eine große Anzahl

großen Aergers und von
Jn einem zweiten

recht bittere

ron Quälereien und Mühſeligkeiten,
Störungen des ganzen Familienfriedens ſind. J
Aufſatz ſoll dieſes für leider ſehr viele Familien
Kapitel beſprochen werden.

Hier nur noch einige Worte über das Bettchen des Kleinkindes.
Einfach ſei das Bettchen, frei von Zierrat, der doch meiſt nur als
Staubfänger dient. Das kleine Kind liegt gern hart; man braucht
deshalb aus falſch angebrachtem Mitleid die immer mehr
Eingang findende harte Matratze nicht zu ſcheuen. Auch beim
Kopfkiſſen meide man die Federn: das Kind liegt auch deshalb gern
hart, weil es dann gleichzeitig kühl liegt; das Kleinkind liebt die
Wärme nicht (in Vaters großem Bett legt es ſich oft quer, um
auf dieſe Weiſe dem warmen Kopfkiſſen zu entfliehen und auch
um flach zu liegen). Man lege das Kind ziemlich flach. Mit einer
überzogenen Wolldecke wird das Kind zugedeckt, darüber je nach
der Jahreszeit noch ein Federkiſſen. Als Nachtgewand iſt ein
(bis zu den Füßen reichendes) geſchloſſenes Hemdhöschen ſehr zu
empfehlen.

Halliſches Theater and Kunſceeden.
Stadttheater. Heute Dienstag und Freitag 726 Uhr d DerVetter aus r Mittwoch: „Die Meiſterſinger von Nürn

berg“. Donnerstag auf vielfachen Wunſch: „Der letzte Walger.
Sonnabend: „Der Waffenſchmied“. Sonntag: „Der Vetter aus
Dingsda“.

hagen, Stockholm, Helſingfors, Jtalien, Paris, Schweig, Spanien,
Buenos Aires, Liſſabon und Prag mit 1 Prozent, Wien und
Danzig mit 2, Belgrad mit s und Budapeſt mit 25 Prozent.

Am Notenmarkte wurden Dollarnoten, engliſche Pfunde
holländiſche und Danziger Gulden mit 1 Prozent, franzöſiſche und
Schweizer Franken mit 2 Prozent repartiert. Auf italieniſche
Lire, nach denen infolge der Reiſebeſchränkung die Nachfrage
nicht mehr ſo ſtark iſt, wurden 60 Prozent zugeteilt.

in der Neuyorker Schluß. und RachbörſeMarkbewertung tDollarparität 4,75 Billionen.21 Geld, 21 Brief.

Aus aller Welt.
Capablanca ſchlägt Dr. Lasker.

Neuyork, S. Avril
D e Schachturnier wurde mit der14. Runde fortgeſetzt. Sie
Das Jntiernationalie erbrachte inſofern eine Senſation, als

s dem Schachweltmeiſter Capablanca gelang, den bisher an
der Spitze marſchierenden Altmeiſter Dr. Emanuel Lasker
niederzuringen. Der Cubaner erlangte dadurch 8 Punkte und
zrg mit Dr. Lasker gleich, der allerdings noch eine Hängepartie
gegen Janowſki hat. Weitere Siege errangen Bugol über
Eduard Lasker und Tartakower über Marſſhall. echin und
Maroczy erzielten ein Remis. Die Partie JanowſkiYates wurde
ab gebrochen. Die Hängepartie zwiſchen Dr. Lasker und Bo-
goljubow aus der 13. Runde gab Bogoljubow auf, ſo daß
Dr. Lasker den Gewinnpunkt buchen konnte. Reti war in der
ſ4. Runde ſpielfrei. Jn der 15. Runde ſiegten Alechin über Yates,
Marfhall über Réti, Capablanca über Janowſki und Bogolfubow
über Tartakower. Die Partie Maroczy-Eduard Lasker wurde
cab gebrochen. Dr. Emanuel Lasker war ſpielfrei. Der Stand
des Turniers iſt folgender: Capablanca 9 Dr. Lasker 814 (1),
Alechin 878, Réti 8, Bogoljubow 7 (1), Marſhall 7, Tarta-
kower 628, Maroczy'6 (1), Eduard Lasker 4 (1), Janowfki 335 (2).
Yates 314 (1).

Im Ruto verbrannt.
Köln, 8. April.

Jn Freienohls ſtieß das Automobil des Fabrikanten Franken jr.
der mit dem Oberingenieur Hengſten und dem Kaufmann Till-
mann zuſammen fuhr, bei der Ueberfahrt über die Ruhr gegen
den 15 Zentimeter hohen Fußſteig der Brücke. Dabei riß es das
ſtarke eiſerne Schutzgitter auf 15 Meter Länge fort und ſtürzte,
ſich überſchlagend, in die Tiefe des Ruhrbeckens. Durch den
Aufſchlag auf das an der Stelle untiefe Steinbett des Fluſſes
wurde der Wagen zuſammengedrückt, ſo daß Franken, der den
Wagen ſelbſt führte, und der neben ihm ſitzende Oberingenieur
feſtgeklemmt wurden. Bei dem Sturz ergoß fich das Benzin
über den Wagen und fing Feuer, ſo daß die Jnſaſſen am
a rerſis bei lebendigem Leibe verbrannten, ehe ihnen Hilfe ge-
racht werden konnte.Die erſt durch den Feuerſchein angelockten Paſſanten konnten

nur noch die Leichen des Fabrikanten Franken und des Ober
irgenieurs Hengſten aus dem völlig zertrümmerten Wagen heraus
zichen. Den Bedauernswerten waren die Beine bis über die Knie
Luchſtäblich abgebrannt. Der ans dem Wagen geſchleuderte Till
mann dürfte mit dem Leben davonkommen.

Bei der Lebensrettung den Tod gefunden. Wie aus Gartz a. O.
gemeldet wird, kenterte dort ein mit Reiſig beladener Kahn, in
dem ſih der Arbeiter Fritz Kühnbaum ſeine beiden Söhne und
der 14jährige Ti ske befanden. Von den vier Jnſaſſen, die ins
Waſſer ſtürgten, verſuchte der junge Tiske e das Uferu erreichen während die anderen ſich am Kahn feſthielten. Als

er alte Kühnbaum bemerkte, daß den jungen Tiske die Kräfte ver
ließen, eilte er ihm zu Hilfe, hielt ihn wieder über Wo undet das Ufer zu erreichen. Plötzlich verſanken beide. Die
beiden Söhne des Kühnbaum wurden von einem Förſter gerettet.
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Einſaß: Beginn:

ſammlhun Nedner: Landtagsabgeordneter oſſeWaentig alle
Dienstag, den 8. April, abds. s Uhr,Schatstàä e im „Prinz v. Preußen“: Oeffentliche

Volksverſammlung. Referent: Genoſſe Redakteur
Schulz (Halle).

Dienst den 8. April, abends 8l I im Gaſihof „Zum heiteren Blick“: Große
entliche Volksverſammlnng. Referent: Gen. Land

rat Guske (Merſeburg).
Mittwoch, den 9. April, abendsNMlederbeung. 8 Uhr, im „Bahnhofereſtaurant“

(Niederbeuna): Große öffentliche l
Referent Reichstagsabg. Genoſſe Huſemann (Bochum)

c f Mittwoch, den 9. April, abds. 8 Uhr,Bien i im Gaſthof Konrad: Oeffenl Volks
verſammlung. Referent: Genoſſe Landrat Guske
(Merſeburg).

Mü h Mittwoch. den 9. April, abends Uhr,e I. im „Echützenhaus“ (Mücheln): Eroße
öffentliche Volksverſammlung. Redner: Miniſter a D.
Genoſſe Lipinski

Mittwoch, den 9. Apri', abends 8 Uhr. imTorg du. „Rathausſaal“: Oeffentliche Verſammlung.

Redner: Landtagsabg. Genoſſe Dreſcher (Halle). l 7
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Der wahre Wert
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eines Seifenpulvers liegt in ſeiner
fachgemäßen Zuſammenſetzung
Seifenpulver un eifenpulver et
ein großer Anterſchied! Es liegt
auf der Hand. baß minderwertige
Erzeugniſſe der Wöſche nicht nütziich

ſind.

Dixin
n u n e wendenwichtigen Verſammlung muß jedes Mitglied 22 Henfel's delledtes Sei kenpulver iſt

Donnerdtag, den 10. April, abends 8Uhr,rumpa. im „Gaſthof zum bliauen Stern in
Crun pa: Große öffentliche Volksverſammlung Refe-
rent: Reichstagsabg. Genoſſe Huſemann (Bochum)

ein Seifenpulver von großer Er-
giebigkelt u. dervorragender Waſch
wirkung. Seine Verwendung ſichert

wffſntinn
R t f Donnerstag, den 10. April, forgfältige Behanölung der Wäſche
H ndlein: Große öffentliche Volks verſammlung: Re
ferent: Genoſſe Sächſ. Miniſter a. D. Lipinski.

Mansfelder Lande.
Heldra. M ittwoch, den 9. April, abends s Uhr,

im Lokal Kronprinz O ffentliche Ver
ſammlung.
Waentig (Halle).

Redner: Landtagsabgeordneter Genoſſe

Jentralbibliothet Halle
W urgſtraße 27 (Volképarf).

Geöffnei Dienstag u. Donnerstao
abends 6 tis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl. Harz 42144,

Garderobe, Manu-
faßte rwaren, Gar-
dinen, Betibezüge

audtücher. Hemd
amenbeinkieid e r,
Schürzten uſw.

Carl Rasemann
Alle Promenade 35
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luxerepten! Hrpopcen-Eupedffioner

Wer auf Iandkundschaft reflektfert,
gebe seine inserate auf in der bei der
Landbevölkerung des Saalkreises und
darüber hinaus meistgelesensten Zeitung

Der Landhote
„Oer Landbote“ erscheint jeden Mittwoch
sowie Sonnabend mit der illustrierten
Wochenbeilage „Voſk und Zeit. Bezugs-
preis im April 50 Pfennig. Anzeigen-

und Bezugsbestellungen beim

Verlag Volkshblatt G. m. h. H.

Pan' Anderseh, Lederhdlg.
Magdeburger Strasse S. es

Werbit neue Leser!

Ter
Catra billige Kngebote

in fertiger Jamenkleidung

Mäntel r 10
tuchartigen Stoffen 9

Elegante Dam en-Bekleidungs- Gegenſtände bis zu den

Große Auswahl in Damen-Hüten

Jut Eure PRent!

Koſtüme aus guten Donegal u. Loden- 217

50
aus Covercoat und Donegal

Z0
Hemdbluſen au guten Zephir und

allerbeſten Qualitäten in großer Auswahl.

Otto Dobkowitz, Merseburs
9 u

Werbt neue Abonnenten!

ſtoffen, Jacke auf Futter 35, 27,

Koſtüm- Röcke Sport Form, aus neuen
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INTERNATIONAIE R
SOZIAIISMUS UND POLITIK

9ler ausgegeben von

Aus DEM NHALT:
Brailsford- London Die Arbeiterregierung am Werk
Vandervelde-Brüssel Die Ruhrbesetzung und Belgien
Branting- Stockholm Politik in Schweden

M. 1.20 das Heft

2 a b m e hen 4 pr. e
VoſtudlatBuchhendlung, Halle a 5, nur Grobe nen. 77.

üüncercderkweden

Morgen,. Mittwoch
nachmittag 3 Uhr

1. Singeſtunde
in der Turnhalle er
Mädch. Volksſchule.

1228 D'e Leitung.

Als Ostergeschenk

empfiehlt billige
Kcheintarchen

le Lodoer S19

ſehr preiswert S
Hugo Krasemann

Hur Schmeerstr. 19

Lederworen- Haus.

„Volksblatt“

Muc

Donalg
Die auswärtige
Politik der eng-
lischen Arbeiter

Partei

Preis 30 Pfg.

suchhandlung

inwun

Lederhüte

braun Nappa,
von 950 an.

Cüoppe, Kuhgasse b

„Volkshblatt“

Unentbehrtich

tür die
Reichstagswahl

Die Wahl

III
Führer für die Reichs-
tagswahlen auf Grund
des neuen Reichswahl-
gesetzes und der neuen
Reichsstimmordnung

herausgegeben
Br. Georg Aolsendero

Prois 3,50 Mk.

Buchhandlung

Mi C Ritterfeſa

Für die Berutssohule desZWenreränhes Leuun wird ein

geſucht, der nebenamilich wöchentlich
4 bis 6 Unterrichtsſtunden abzuhalten
hat. Nähere Auskunft wird durch
den Leiter der Berufsſchule. Herrnehrr Franke, Merſeburg Clobieauer

traße 3 ert ilt. Bewerbungen ſind
zu richten an den Unterfertigten.

Leunga-Werke, 7 April 1924.
Dor Vorsitzende

des Zweckverbandes Leuna.
Cornely. 6480

nonkonsum verein Teutschentna u in

Freitag, den 18. Ap l 1924, nachmittags
2 Uhr. findet im Lokale des Gaſtwirts
Herrn arl Schumann in Unter-
teutſchenthal eine Ordentl. General-
versammlung ſtatt Die Ta sordnung
lautet. 1. Vorlegung des Kaſſenberichts
des erſten Halbfahres 1923/24

4 eprichung u Beſchlußfaſſung über die Auf-
wertung der Geſchäftsguthaben. 3 Ge-
noſſenſchaftliches. Um zaunlreiches Er
ſcheinen der Mitolieder wird gebe ten.

Der Auntsichtsrat
Franz Schuſter, Vorſitzender.

Reuanmeldungen zur Verufsſchule

Die Berufsſchulpflichtigen, die Oſtern
1924 die Volkeſchulen verlaſſen, werden
aufgefordert unter Mitbringung von Zeug
niſſen ſich am Donnerstag, dem 10. April
1924. in der Zeit von 5 bis 7 Uhr im
Lehrerzimmer der Kolonieſchule in Neu
Röſſen bei dem Berufsſchulleiter Herrn
Lehrer Franke anzumelden. Berufsſchul-
pflichtig ſind alle in den Gemeinden Leuna,
Röſſen einſchl NeuRöſſen, Göhlitzſch,
Da'pig und Cröllwitz nicht bloß vorüber
gehend beſchäftigten Handlungsgehilfen
und Lehrlinge ſowie gewerbliche Arbeiter
(Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge, Fabrik-
arbeiter) männlichen und weiblichen Ge-
ſchlechts. Ausgenommen ſind nur die im
Privathaushalt angeſtellten weiblichen
Dienſtboten. Der Schulzwang beſchränkt
ſich auf die in den vorgenannten fünf
Gemeinden beſchäftigten Perſonen, ſoweit
ſie in einer der fünf Gemeinden gleich
zeitig auch ihren Wohnſitz haben.

Leuna-Werke, den 7. April 1924.
Der Vorſitzende

des Zweckverbandes Lenna.
Cornely.

6486
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C Naſie dAm Schwarzen Brett im Waagegebäude
(Marktplatz 24) befindet ſich eine die förm
liche Feſtſtellung neuer Baufluchtlinien für
das Grundſtück Bugenhagenſtraße 9 be
treffende Bekanntmachung. 6483

Halle, den 4. April 1924.
Der Magiſtrat.

m

Vergebung
der Zimmerer, Klempner u. Dachdecker
arbeiten für die Wohnungsbauten an der
Friedenſtraße am Mittwoch. dem 16. April
1924, vorm. 10 Uhr, im ſtädtiſchen Hoch-
bauamt, Rathausſtraße 6, Zimmer 106.
Verdingungsunterlagen ebenda, Zimmer
125, zwiſchen 9 und 12 Uhr vorm., für
2 und 3 Mk das Stück, ſoweit der Vor
rat reicht, erhältlich. 6484

Halle, den 7. April 1924.
Städtiſches Hochbauamt.

Mietzuſchläge für April 1924.
Jm Anſchluß an unſere Bekanntmachung

über die Mietzuſchläge für April 1921
bringen wir hiermit zur öffentlichen Kennt-
nis, daß nach einer Anordnung des Herrn
Miniſters für Volkswohlſahrt vom 28. März
1924, II 6 Nr. 1457, der Zuſchlag für
laufende Jnſtandſetzungsarbeiten, einſchl.
der Schönheitsreparaturen auf 15 v. H.
mit Wirkung vom 1. April 1924 erhöht wird.

Da in Bitterfeld die »Schönheitsrepa-
raturen aus dem allgemeinen Hundert'atz
herausgenommen ſind, ermäßigt ſich der
Zuſchlag auf 11 v. H. gemäß der gleichen
Anordnung.

Es gelten demnach folgende Hundertfätze
der Friedensmiete als Zuſchläge zur Papier
markmiete:
1. für Verwaltungskoſten, Zinsſteigerung,

Steigerung der Koſten für Erneuerung
der Grundſtücksbelaſtung S v. H.

2. für Koſten der lIfd. Jnſtand
ſetzungsarbeiten. einſchl. der
Schönheitsreparaturen 15 v. H.

3. für die Betriebskoſten 15 p
Jnsgeſamt 35 v. H.

Ausſchließlich der Schönheits
reparaturen für Bitterfeld 4 v. H

Bl v. H
Unſere erwähnte Bekanntmachung wirt

hiermit aufgehoben. 648
Bitterfeld, den 1. April 1924.
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halle und Saalkreis.
Halle, den 8. April 10924.

Was iſt und was will die Arbeiterwohlfahrt
In wunderbarer Art verſtand es die len Arning

(Magdeburg) in ihrem Referat in der Frauen onferenz am
Sonntag die Tätigkeit und Ziele der Arbeiterwohlfahrtspflege
re en. Sie führte etwa folgendes aus: Als etwas Neues
iſt der Gedanke der Arbeiterwohlfahrtspflege in unſerer Partei
entſtanden. Nur der intenſiven Mitarbeit der Genoſſen in den
Parlamenten und Ausſchüſſen iſt es zu danken, daß wir ein großes
Stück vorwärts gekommen ſind. Erſt nach dem Kriege, durch das
dadurch entſtandene Elend und die Not ſind wir als Fapialtgar
dazu gekommen, öffentliche Wohlfahrtspflege zu treiben. Alle
Hände, alle Hirne müſſen hier mitarbeiten. Wir, unſere Kinder
und die noch Wyut geborenen Kinder werden an den Folgen des
Krieges zu leiden haben. Noch in 100 Jahren werden die Wir-
kungen des Verſailler Friedensvertrages zu ſpüren ſein. Unter
ernährung, erſchreckende Ausbreitung der Tuberkuloſe und andere
ſchreckliche Krankheiten ſind Wrgeerſweinnngen des grauſigen
Völkermordens. Kranke Menſchen können den Gedanken des
Sozialismus nicht weitertragen, daher iſt es unſere e die
Wohlfahrtspflege auszubauen. Sie ſoll heilende und vorbeugende
Fürſorge ſein. Es iſt. Pflicht des Staates und der Gemeinde, die
Not zu mildern, doch reichen leider die öffentlichen Wohlfahrts-
ämter und Mittel nicht aus, allen kranken und hilfebedürftigen
Menſchen Hilfe zu bringen. Bisher waren unzählige bürgerliche
Vereine daran, private Liebestätigkeit auszuüben. Zumeiſt wird
jedoch irgepetin beſonderer Zweck verfolgt. Anerkannt muß
werden, daß in der Säuglings- und Waiſenpflege Erſprießliches
geleiſtet wurde. Unſer Grundſatz muß ſein, die bisher getriebene
Wohlfahrt zu reformieren. Wir müſſen uns von der Erkenntnis
leiten laſſen, daß Not nicht immer Schuld iſt.

Bedauerlicherweiſe wird heute die ſoziale Fürſorge abgebaut.
Man kann behaupten, daß hier die Sparſamkeit am verkehrten
Platze iſt, iſt doch das Gebiet der Wohlfahrtspflege rieſengroß
Wir ſozialiſtiſchen Frauen müſſen uns eine Organiſation ſchaffen,
worin wir mit voller Verantwortung nach unſerem Programm
arbeiten können. Wo uns die Möglichkeit geboten, ſollen wir mit
den bürgerlichen Frauen zuſammen arbeiten, um gerade von
dieſen Stellen aus aufklärend zu wirken. Wieviel 36 iſt
unſer Verſtändnis für die unehelichen Mütter, für a Elend
der Kinder und alten Leute, ſind es doch ausſchließlich unſere
Arbeitsbrüder und Schweſtern, die der Hilfe bedürfen. Als
Beiſpiel ſei die Speiſung des Stahlhelms angeführt. Dort wird
den Hungernden geſagt, wir tun das für Euch, weil wir Ver
ſtändnis für Eure Lage haben, weil unſer Gefühl es nicht zu
läßt, Euch hungern zu ſehen. Doch in Wirklichkeit iſt dies nur
Wahlmache. Die Stahlhelmer laſſen es ſich etwas koſten, Stimm-
vieh zu ergattern; nach dem 4. Mai werden wir ja erleben, daß
dieſe Fürſorge nicht aus dem Herzen kommt. Darum müſſen wir
auch in anderen Wohlfahrtseinrichtungen verſuchen, Einfluß zu
gewinnen und in unſerem Sinne tätig zu ſein.

Unſere Arbeit muß dahin gehen, eine achtunggebietende Organi
ſation der Arbeiterwohlfahrt aufzubauen. Die in den Reichstag

ar müſſen t Deren Sinne r aufdie ſogiale ebung einzuwirke Es muf in kommen,daß auch wir beruflich tätige Genoſ innen und Tenoſen anſtellen
können. Jn den Gemeinden muß nach einem guten Zuſammen
arbeiten mit unſerer Stadtverordneten Fraktion geſtrebt werden.
Nicht alle Dezernenten der Wohlfahrtsämter ſind Sozialdemo-
kraten und haben das richtige Verſtändnis für alle Not. Darum
iſt ein in eiten mit dem Arbeiterwohlfahrtsaus
j dingt erforderlich. Grundbedingung für eine feger
und nutzbringende Tätigkeit iſt, daß die helfenden Frauen
zialiſtinnen ſind und Taktgefühl und Herzenswärme beſitzen.
h für Arbeiterwohlfahrt hat Richtlinien heraus

gegeben, wonach Aufbau der Organiſation in den Bezirken
vor ſich gehen ſoll. Durch Schulung von Kräften ſoll nicht eine
ſozialdemokratiſche, ſondern eine ſoziale Wohlfahrtspflege ein
ſchzen. dem Bedürftigen. gleich welcher Parteizugehörigkeit,
wollen wir helfend und ſchützend zur Seite ſtehen. Dazu iſt not
wendig, Bezirksleiterinnen heranzubilden, Beratungsſtellen ein
zurichten und eine organiſierte Hauspflege aufbauen. Gerade
durch die lege kann manche Sorge gemildert und viel
Sonnenſchein in die Wohnungen getragen werden. Alles Klein
liche müſſen wir abſtreifen, dann werden wir uns auch den Reſpekt
der Männer ſichern und ſie ermuntern, tatkräftige Mitkämpfer
zu werden.

Der Hauptausſchuß ſt die oberſte Jnſtanz, die Spitzenorgani
ſation, fie ſteht in Verbindung mit dem Reichswohlfahrts
miniſterium. Jhr unterſtellt iſt der Bezirksausſchuß, der ſich aus
den Vertretern der Ortsausſchüſſe zuſammenſetzt. Durch pari-
tätiſche Zuſammenſetzung von Männern und Frauen, die Inter
eſſe an der haben, kann hier erſprießliche Arbeit geleiſtet
werden. Die einzelnen Ortsausſchüſſe wiederum haben in engſter
Fühlung mit den Stadtverordneten oder Gemeindevertretern zu
bleiben. Nicht zu einem Wohltätigkeitsverein wollen wir unſere
Arbeiterwohlfahrt ausgeſtalten, ſondern zu einer Körperſchaft.
die etwas Großes zu leiſten imſtande iſt. 1500 Ortsausſchüſſe
beſtehen zurzeit in Deutſchland. Sorgen wir alle dafür, daß die
Zahl ſich bald verdoppele, um in ihnen mit warmen Herzen wahre
Fürſorge im Sinne des Sozialismus zu üben. t
Langanhaltender Beifall lohnte der Genoſſin Arning für ihre
überaus anregenden Ausführungen. Sie hatte den Weg zu den
Herzen der Genoſſen und Genoſſinnen gefunden. Die folgende
Ausſprache zeigte, daß die Wohlfahrtspflege das ureigenſte Ar
beitsgebiet der Frau iſt. Alle Anweſenden gelobten, mit ganzer
Kraft mitzuarbeiten und mithelfen zu wollen. An der Dis
ufſion beteiligten ſich Genoſſe Görſch, die Genoſſinnen
Sach ſe (Nietleben), Un deutſch (Halle), Lachmann (Kreis
ztin des Saalkreiſes), Krüger (Merſeburg), Schulze
herd Fiedler (Merſeburg), Mehlhorn (Nietleben),n ämpf (Merſeburg) und Genoſſe Petersdorff
(Halle).
Im Schlußwort ging Genoſſin Arning des Näheren auf die

Tätigkeit der JAH. (Jnternationale ArbeiterHilfe) ein. Daß
hinter dieſer Organiſation Moskau ſteht, daß die KPD. verſucht,
auf dieſem Wege an die Maſſen heranzukommen, iſt erwieſen.
Aufklärung auch hier zu ſchaffen ſei unſere Pflicht.

Der Grundgedanke des Sozialismus iſt wahre Nächſtenliebe
auszuüben. Das iſt unſere Religion. Dieſen Gedanken zu
fördern, unſere Frauen und Mädchen zu bewußten Sozialiſten
zu erziehen, ſoll mit unſer Werk ſein, damit es einſt der ganzen
Menſchheit beſſer ergehe und alle Menſchen wahrhaft glücklich
leben können. (Beifall.)

Nach der Mitteilung, daß am Sonntag, dem 14. April, abends
8 Uhr, im Gewerkſchaftshaus Halle eine Sitzung des Arbeiter
wohlfahrtsausſchuſſes ſtattfindet zwecks Erweiterung desſelben auf
den Saalkreis wurde mit einem gemeinſam geſungenen Kampflied
die erſte Frauenkonferenz geſchloſſen. a
Die Vorarbeit iſt geleiſtet, Fingerzeige und Richtlinien gegeben.

Nun, Genoſſinnen, friſch ans Werk, damit am 4. Mai der Sieg

unſer ſeit B.Weckruf an die ſchulentlaſſene Jugend
Burſchen und Mädels, die Jhr in dieſen Wochen die Schule

verlaſſen habt, vernehmt den Weckruf, der Euch von Euren
älteren Freunden und Kameraden aus dem Arbeiterjngendverein
zntgegentönt. Vor wenigen Tagen habt Jhr ein neues, un-
bekanntes Land betreten. Euern bisherigen Wirkungskreis habt
Ihr aufgeben müſſen, um irgendwo in der Fabrik. in der Bureau
ſtube als dienendes Glied der Geſellſchaft einen Platz auszufüllen.

chen.

ZTyveites an.
Die Lernſchule habt Jhr auf Nimmerwiederſehen verlaſſen, um
in die viel c wagre Schule des Lebens einzutreten.
gar von Euch iſt froh, daß nun endlich für ihn immerdie Schultür 80 roſſen vkeibt. Jn Euren Herzen jubelt das
Gefühl, endlich befreit zu ſein von der trockenen Schulkoſt. Jhr
frohlockt und atmet frei in der Hoffnung, daß Euch nun bald
ein viel er Leben beſchert ſein werde. Vo
wandert r hinein in das Leben der Erwachſenen. Doch bald
ſtellen ſich mancherlei unvorhergeſehene Schwierigkeiten und
Hemmungen ein. Eure Berufsſtellung legt Euch eine
ſtrenge Feſſel an. Euch Mädchen, die Jhr leider noch immer in
en allermeiſten Fällen als Hausangeſtellte in den Produktions-

prozeß eingereiht werdet, erſcheinen dieſe Feſſeln häufig untrag
53 Mit der erwarteten Freizeit iſt es nichts. Die Arbeit

z
ält Euch von früh bis ſpät gefangen. Eure Sehnſucht
uer jugendliches Drängen gerät mit ſolchen Nrbeits- und Lebens-

bedingungen in einen großen Widerſpruch. Jhr glaubtet, frei
und ohne Bürde auf der Straße des Lebens ſchreiten zu können.
Dieſer ſchöne Glaube wird in ſolchen Lebenslagen durch die rauhe
Wirklichkeit ſtark erſchüttert. Euch allen in ſolcher Bedrängnis
u helfen, Euch neben der Berufsarbeit Freund und Kamerad zum das iſt die vornehmſte Aufgabe der Arbeiterjugend-

Organiſation.
Wir von der Arbeiterjngend fühlen uns allen wirtſchaft

lichen und ſonſtigen Schwierigkeiten zum Trotz als eine lebens-
frohe Schar von gleichgeſinnten Burſchen und Mädchen. Wir
wollen uns und Euch ſchützen im Arbeitsverhältnis und fordern,
unterſtützt von den freien Gewerkſchaften und der Ver-

Preußiſcher Miniſterpräſident

Otto Braun
ſpricht am Freitag, abends 8 Ahr, im
„Wintergarten“ Magdeburger Straße).

Genoſſen, tut Eure Pflicht, agitiert für guten Veſuch.

einigten Sozial demokratiſchen Partei, ausreichen
den Jugendſchutz ſowie günſtige Arbeits und
Lohnver hältniſſe. Der Arbeiterjugendverein will ferner
hin ſeine Mitglieder zur Freiheit und Wahrheit führen.
Beſucht unſer Vortrags und Diskuſſionsabende, und Jhr werdet
ſehen, daß wir durch unſere planmäßige Bildungs- und Auf-
klärungsarbeit eifrig bemüht ſind, denkende und wiſſende
Menſchen heranzubilden, die ſelbſtlos und treu zu ihrer Ueber

ung ſtehen und freudig dabei ſind, wenn es gilt, für großeZiele zu kämpfen und zu wirken. Zu jungen Sedan
ſollt Jhr in unſerem Kreiſe erzogen werden, Jhr ſollt er
kennen, wie notwendig für den Aufbau der Menſchheit die
Organiſation iſt.Doch damit nicht genug. Neben der geiſtigen bildenden Arbeit
laſſen wir auch Körper und Gemüt zu ihren Rechten kommen.
Wir betonen beſonders den Wert einer geſunden Lebensführung.
Nicht Alkohol und Nikotin, dieſe gefährlichſten Feinde von Jugend
kraft und Geſundheit, ſind unſere ſtändigen Begleiter, ſondern
unſer Streben iſt gerichtet auf einen höheren Lebensgenuß. Wir

wandern, tayzen, i h ſo inniges Verbundenſeit wie ünd Natur. Euch allen i ſolcher
Beſchäftigung das Herz vor Freude übergehen. Jhr. werdet mehr

reude am Leben empfinden als bisher. Und wir
rauchen in Zukunft Menſchen, Sonnenmenſchen, die den Glauben

an das Gute haben und ſtolzen, aufrechten Hauptes das Leben
meiſtern. Für den großen Menſchheitsgedanken Sozialismus
wollen wir bauen. Wir das lichtwärtsſtrebende proletariſche

wollen Bauſteine im Staate der Zukunft ſein.
Menſchen wollen wir erziehen, die wahrhaft ſind und ſolidariſch
im Handeln.

In und Mädchen! Jhr möget nun, nachdem Euch die
37 en und Ziele der organiſierten Arbeiterjugend geſchildert
wurden, ſelber urteilen und entſprechend handeln. Wir rufen
Euch zu. Sammelt Euch unter der Fahne der Arbeiterjugend.
Werdet überzeugte Streiter und Kämpfer für die gerechte Sache
des Sozialismus! Reicht Euch die Hände zu fröhlichem Schaffen.
Hinein in die ſozialiſtiſche Arbeiterjugend!

Nur ein Menſch
Der Verkehr ſtockt! Drei, vier Elektriſche ſtehen hintereinander.

Sie können nicht weiter. Vorn, au erſten Wagen, eine Menſchen
anſammlung. Was iſt los? Zwei, drei Helme von Schutzleuten
ragen über die Menge. Von links kommen noch zwei Sipo. Was
iſt los? Ein Menſch überfahren? Pein, ein durch die Frühlings-
luft übermütiger Hund iſt von der Bahn überfahren! Die Schaff
ner haben das Tier unter dem Schutzblech hervorgeholt. Ein arm-
ſeliges Bündel von Fleiſch, Blut und Fell! Sie ſtaunen es an.
Neben dem Fleiſchbündel eine Dame. Sie iſt untröſtlich und weint
in ihr Taſchentuch die bitterſten Tränen. Einige der Umſtehenden
verſuchen die Unglückliche über den Verluſt zu tröſten; jedoch ein
verlorenes Beginnen! Mein armer, lieber, ſüßer Schnuckil So
und ähnlich kommt es unter immer neuen Schluchzwellen unter
dem Taſchentuch hervor! Einige Frauen werden angeſteckt und
weinen mit. „Schade um das ſchöne Tier, wollte ihn vorgeſtern
für 600 Mark koofen,“ ertönt die fettige Stimme eines Vich-
händlers. „Warum auch der dämliche Kerl von Schaffner nicht
beſſer aufpaßt,“ miſcht ſich die Stimme eines anderen ein. Wäh
rend die dazugehörigen Hände die Nummer des Wagens notieren,
ſchimpft er weiter über die Lotterwirtſchaft! „So ein ſchönes,
junges Tier; ſo zu enden!“ Die Menge der Gaffer wächſt! Die
Schutzleute, die inzwiſchen dem Fall ratlos gegenüberſtanden, be
ſinnen ſich auf ihre Pflicht! „Weitergehen!“ Zwei junge Leute
tragen den Klumpen, dem die noch immer untröſtliche Beſitzerin
folgt. Der Schwarm, heftig geſtikulierend, binterher. Andere
bleiben an der Unglücksſtelle ſtehen. Sie beſprechen noch weiter
bis in die kleinſten Details das Erlebnis, während die Bahnen
ſchon längſt ruhig weiterfahren.

Der arme, arme Hund!!
à

Vier Tage ſpäter! Dieſelbe Straße. Dieſelbe. Zeit. Die Men
ſchen haſten auf den Bürgerſteigen ihren Geſchäften nach. Auf
dem Fahrdamm klingeln die Elektriſchen, rufen die Kutſcher,
rattern die Autos. Kein Umſehen, kein Stehenbleiben! Zeit iſt
Geld. Jn einer Ecke, in eine Niſche gedrückt, ſteht ein altes Mütter

Mit ihrer heiſeren Stimme bietet ſie den vorbeieilenden
Menſchen Schnürſenkel an, die ſie in ihrer kraftloſen Hand hält.
Jhr Körper gittert vor Kälte! Keiner ſieht ſie. Niemand kauft.
Alle eilen haſtenden Schrittes vorüber. Wie lange mag ſie ſchon
ſo vergeſſen daſtehen? Was für Gedanken mögen durch ihren
alten, weißhaarigen Kopf gehen? Ein dumpfer Falll Die Alte
liegt! Jſt ſie vor Entkräftung, vor Hunger, vor Kälte
umgefallen Iſt ſie von ihrem Leiden erlöſt? Die Vorüber-
gehenden werfen einige Blicke in die Ecke. „'s iſt jemand um
gefallen!“ Kein Stehenbleiben. Niemand, außer einem hinzu
gekommenen Sipo, kümmert ſich um die auf dem kalten Pflaſter
Liegende! Endlich ſchafft er ſie mit Hilfe eines Arbeiters in ein
Haus. Die Menſchen eilen weiter vorbei! Niemand achtet auf
das Geſchehnis! Zeit iſt Geld!

F. Kl.Es war ja nur ein Menſch
m

Zukunftsglauben E

Dienstag, den 8. April
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Ouiace über Republik Friede Freipeit“.
Die deutſche Friedensgeſellſchaft, Ortsgruppe Halle, hatte den

Profeſſor Quidde zu einem Vortrag geladen. Der Name des
aufrechten Pazifiſten hatte eine Hörerſchaft angelockt, die den
großen Volksparkſaal bis zum letzien Platz und darüber füllte.

twa ein Sechſtel der Teilnehmer bekundete durch Benehmen und
Hakenkreuz beſtimmte Abſichten, die dank der geſchickten Ver-
ſammlungsleitu nicht zur J gelangten. Quidde
betonte die polit che Neutralität der Pazifiſten, die an ſich auch
zur Frage Republik oder Monarchie gleichgültig ſtänden. Jn
Deutſchland freilich müſſe man für die Repubkir
eintreten, wenn man den Frieden erhaltenwolle. Mit den Rechtsradikalen teile er die Ablehnung des
Verſailler Vertrages, ſcheide ſich aber von ihnen ſcharf in der
Art der Kampfmethoden. Die ſogenannte Kriegsſchuldlüge ſei
beſſer eine falſche Schuldbehauptung zu nennen. Man dürfe ihr
gegenüber nicht ein Extrem (die Alleinſchuld der Mittelmächte)
mit Dem ebenſo fälſchen entgegengeſetzten Extrem vertauſchen.
Gewalt befreit uns nicht von den Vertragsfeſſeln. Jn Frank
reich kann ſich bei den Kammerwahlen vieles ändern, und die
Stimmung der Neutralen iſt, wie das Sachverſtändigengutachten
zur Reparationsfrage zeigt, nicht mehr franzoſenfreundlich. Unſer
weſtlicher Nachbar gilt jetzt an Stelle Deutſchlands als Friedens
ſtörer. Wir aber müſſen in den Völkerbund eintreten, deſſen En:
ſcheidungen in letzter Zeit bemerkenswerte Objcktivität zeigten.
JIhm fehlt noch ein von Fall zu Fall anders zuſammenzuſetzendesSrgan für nicht prozeßfähige Streitfragen. Wir müſſen ihn
durch unſeren Eintritt vervollkommnen. Er allein iſt berechtigt
und verpflichtet, nicht mehr zeitgemäße Verträge alſo auch den
Verſailler Friedensvertrag abzuändern. Der Weg der gewalt-
ſamen Abſchüttelung iſt ungangbar.
Rußland und England nicht, könnte uns genügend und recht zeitig
bewaffnen, und Deutſchland würde zur Wüſte. Wer gewährleiſtet
uns auch den Sieg in dieſem furchtbaren Ringen? Etwa je
Kreiſe, die das Gelingen des VBoot Feldzuges verſprachen? Jin
günſtigſten Falle würde das Rheinland, an dem unſer aller Herz
hängt, vom zurückgehenden Feinde nach Hindenburg-Ludendorff
ſcher Methode in eine Einöde verwandelt. Unter dieſen Umſtänden
iſt die nationaliſtiſche Aufpeitſchung der Kriegsleidenſchaften
verwerflich. Die modernen Gaſe können alles Leben vernichten.
Wir aber haben eine Zukunft als Volk und wollen Leben. Ein
welt wirtſchaftlicher Zuſammenhang beſteht bereits, ein Bund aller
Völker der Erde darf nicht mehr lange Utopie bleiben. Darum
gilt es, in allen Parteien den pazifiſtiſchen Gedanken durchzufetzen.
Unſer Recht als Volk können wir nur wahren, wenn wir der
Menſchheit dienen.

Vor Eintritt in die Ausſprache mahnte Genoſſe Ferchlandt
zu diſgipliniertem Anhören anderer Meinungen. Das gelang bei
den erſten zwei rechtsradikalen Rednern (Mücke und Dr. Schwil
ling) nicht völlig. Sie wichen vom Thema oft allzuſehr ab.
Mückes einzige poſitive Frage galt der Macht des Völkerbundes
Als dritter Redner betrat der Kommuniſt Schönlank das
Podium. Seine im ideal-kommuniſtiſchen Geiſte gehaltenen Aus
führungen begegneten größter Aufmerkſamkeit. Er prägziſierte
die Frage des Abends auf die Stellung der Arbeiterſchaft zur
Gewalt. Unter ſcharfen Vorwürfen gegen völkiſch geſinnte Ar
beiter, die er als Vorſpann der Deutſchnationalen charakteriſierte,
ſtellte er feſt, daß jeder Marxiſt mit Quidde in der Ablehnung
neuer Weltkriege einig ſei. Quidde, der alte tapfere Demokrat.
habe mit ſeinem Verhalten während des letzten Krieges vielen ein
leuchtendes Beiſpiel gegeben. Abzulechnen freilich ſei ſein Prinzip
der Gewaltloſigkeit für den Klaſſenkampf. Dieſer müſſe unter
Umſtänden für kurze Zeit auch die ſchärfſten Mittel anwenden.

i Weltbund der Menſchhbeit, ſei nur in eineAtötotiel, der
ing proletariſch gelenkter vom Kapitalismus befreiter V

zu verwirklichen.

firhrungen. Der Redner geißelte die „Volksgemeinſchaft“ der
Nationalſozialiſten, die jeden anders Geſinnten vergewwaltigten.
Die Organiſation völkerbundlicher Machtmittel ſei noch um
ſtritten. Er perſönlich glaube, daß in Zukunft waffenloſe Auto,“
rität genügen werde. Sein jüngſtes verſönliches Erlebnis ſei
inſofern von Wichtigkeit, als ſeine Verhaftung einen Sturm in
der ausländiſchen Preſſe entfacht habe. Dadurch ſei deutlich be
wieſen worden, wie eng Jnnen und Außenpolitik zuſammen
hängen. Das Reichswehrminiſterium habe ſich nun endlich ent
ſchloſſen, gewiſſe Dinge, die zum mindeſten mißdeutungsfähig
ſeien, vom 1. April an abzuſtellen. Das ſei ein erfreulicher Er
folg. Schönlank gegenüber ſprach er die dringende Mahnung aus,
den vielleicht notwendigen Klaſſenkampf nicht mit blutigen Bürger
kriegsmitteln zu führen. Natürlich müſſe man Gewaltmethoden
der Gegenſeite auf dem gleichen Wege abwehren. Das dürfe auch
der Pazifismus nicht verwehren. Es gelte aber, die friedliche
Kampfesweiſe zum Wohle der Menſchheit durch zuſetzen.

Mit einer Mahnung zum Eintritt in die Friedensgeſellſchaft
und mit Dankesworten an Quidde wurde die Verſamm an
ſchloſſen.

Cudendorff beſucht Halle.

Wie bekannt wird, hat General Ludendorff ſein Erſcheinen zu
der am 11. Mai hier ſtattfindenden Einweihung des wiederauf-
gerichteten Moltkedenkmals zugeſagt. Die Straßen ſollen am
nächſten Sonntag ganz beſonders ſauber gekehrt werder

Verbilligtes Brot für Sozialrentner. Die Javalidenhilfe
des Zentralverbandes der Jnvaliden und Witwen Deutſchlands.
Ortsgruppe Halle, bringt ihren Mitgliedern zur Kenntnis, daß es
den vercinten Bemühungen der in Frage kommenden Jnſtanzen ge
lungen iſt, die Verſorgung mit billigem Brot zu ermöglichen. Am
Mittwoch, dem 9. April, wird im Gewerkſchaftshaus, Zimmer 15,
mit der Ausgabe der Gutſcheine in der Zeit von 10 bis 1 Uhr vor
mittags und 8 bis 7 Uhr nachmittags begonnen werden. Die Ab-
gabe erſolgt auf Vorweiſung der Mitgliedskarte. Der Preis eines
Brotes ſtellt ſich auf 35 Pf. Die Qualität des Brotes iſt erſtklaſſig.
Weitere Mitteilungen erfolgen in unſerem Sekretariat. Der
Vorſtand der Wirtſchaftsſtelle. gez. Thiele.

Gift und Säuren in Getränkeflaſchen. Die Polizeiverwaltung
richtet an die Bevölkerung nachſtehende Warnung: Durch die miß-
bräuchliche Benutzung von Wein-, Bier und Mineralflaſchen zur
Entnahme und Aufbewahrung von geſundheitsgefährdenden und
ekelerregenden Flüſſigkeiten (Petroleum, Benzin, Salmiakgeiſt,
Säuren, Laugen uſw.) ſind wiederholt Unglücksfälle. Vergiftungen
und ſonſtige geſundheitliche Schädigungen vorgekommen. Es wird
daher vor der Benutzung ſolcher Flaſchen zum Aufbewahren der
artiger Flüſſigkeiten dringend gewarnt und empfohlen, hierzu nur
die von den Mitgliedern des hieſigen Bezirksvereins im Deutſchen
Drogiſten- Verbande von 1873 (E. V.) eingeführten dreieckigen
Flaſchen zu verwenden.

Straßenunfälle. Am 7. April mitiags wurde ein 58 jähriger Poſt
W als er mit ſeinem Fahrrade aus der Albrechtſtraße gefahren
kam, und die Geiſſſtraße kreuzte, von einem Perſonenkraftwagen an
gefahren und zu Fall gebracht. Er erlitt hierbei Verletzungen an
Händen und Füßen und anſcheinend auch innere Verletzungen. Er
wurde mit dem Kraftwagen nach ſeiner Wohnung gebracht. Die
Schuldirage iſt noch nicht geklärt. Am gleichen Tage nachmittags
ſtießen Ecke Bernburger-Blumenſtraße ein Perſonenkraftwagen mit
einem Straßenbahnwagen der Linie 7, zuſammen. Während der
Straßenbahnwagen ohne Beſchädigung blieb, wurde der h
ſo ſtark beſchädigt, daß er abgeſchleppt werden mußte. Perſonen haben
Schaden nicht genommen. Auch hier konnte die Schuldfrage noch
nicht geklärt werden.

Kein Land der, Welt, auch.
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Ein Schlußantrag führte zu Quiddes abſchließenden Aus
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gie mit der privaten Wohlfahrtspflege zu ſein hat.

Aus der Provinz.
Aus der FProvinziaiverwanung.

Der Provinzialausſchuß hielt am Montag, dem 7. April, eine kurze
ung ab, um die letzten für den morgigen Landtag beſtimmten
lagen vorzubereiten. Es wurde beſchloſſen, die Zuſtimmung des

Landtages zu einer Kapitalserhöhung und Bürgſchaſtsübernahme für
die Mitteldeutſche Heimſtätte, zur Beteiligung des Provinzialverbandes
an Elektrizitätsunternehmungen, zur Förderung des Kleinbahnweſens,
und die Errichtung eines LandesJugendamtes. Weiter wurde beſchloſſen, einen Betrag von 8000 Mt. zur Förderung der Volksbühnen
bewegung in der Provinz Sachſen in den Haushaltsplan einzuſtellen
ebenſo wurde die r Einſtellung einer außerordentlichen
Beihilfe von 600 Wik. an das Meteorologiſche Jnſtitut in den Haupt
haushaltsplan genehmigt. Nach Genehmigung des Haupthaushalts-
planes über die Ausgaben der Städtefeuerſozietät wurde die Zur
ruhe ſetzung des Generaldirektors der Städte-Feuerſozietär mit dem
eſetzlichen Ruhegehalt genehmigt. Der Vorſchlag des Verwaltungsrats,die urruheverſetzung mit dem vollen Betrag des von ihm bezogenen

eneinkommens der Beſoldungegruppe B III der preußiſchen
taatsbeamten zu genehmigen, wurde abgelehnt. Die Neuwahl des

Direktors hat der Landtag vorzunehmen.

Die neue Fürſorgepflicht.

Eine Verſammlung von Vertretern aller Stadt- und Landkreiſe
der Provinz Sachſen und des Freiſtaates Anhalt fand am
Sonnabend in Magdeburg ſtatt. Der Rathausſaal kongate die zahl-
reich Erſchienenen kaum faſſen. Die Tagung war einberufen vom
Ausſchuß für kommunale Wohlfahrtspflege, um Stellung zu

n zu der neuen Verordnung über die Fürſorgepflicht und der
Einführung des Reichsjfugendwohlfahrtsgeſetzes. Nach einleiten-
den Worten des Direktors Buſch vom Wohlfahrtsamt Magdeburg
ſprach zunächſt Bürgermeiſter Hehmann (Berlin) über
„Die Neuordnung der Wohlfahrtspflege“. DieVerordnung über die Fürſorgepflicht bringt die wichtigſte Um-
ſtellung der öffentlichen Wohlfahrtspflege feit Beſtehen des Reiches.
Jhre weſentlichen Kennzeichen ſind: Vereinheitlichung der öffent-
lichen Fürſorge und Wiedergewährung des Selbſtverwaltungsrechts
an die Stadt und Landkreiſe in der Wohlfahrtspflege, allerdings
auch hinſichtlich der Aufbringung der Mittel. Als Vorausſetzung
für den Anſpruch auf öffentliche Hilfe galt jahrhundertelang der
Beſitz des „Unterſtützungswohnſitzes“. Jetzt genügt der „gewöhn-
li Aufenthalt an einem Orte. Alle Stadt- und Landkreiſe
bilden einen „Fürſorgeverband“, der die Laſten zu tragen hat. Die
kreisangehörigen Dörfer und Städte erhalten alſo ihre Aufwen-
dungen von dieſen erſtattet. Für die Umlegung der Laſten gelten
die Beſtimmungen des Kommunalabgabengeſetzes. Jeder Stadt-
und Landkreis muß eine Fürſorgeſtelle bilden, die auch das Binde-

Ueber den
mfang der Fürſorge ſind bereits vorläufige Ausführungsbeſtim-

mungen W die allerdings noch ſehr allgemein gehalten ſiad.
Sehr ausgeſtaltet worden iſt die Pflicht der Erſtattung von gewähr-
ten U ützungen, namentlich durch Familienangehörige der
Unterfſtützten. Vom 1. April an, dem Tage des Jnkrafttretens der
neuen Verordn erhalten die Kreiſe zunächſt einige Vorſchüſſe
und Kredite zur Durchführung der Fürſorge, die ſie aber ſpäter
wiedererſtatten müſſen. Aufgehoben ſind in der Hauptſache die
alten Vorſchriften über die Armenunterſtützung, Sozial- und
Kleinrentnerunterſtützung, Wochenhilfe für Minderbemittelte, er

fürſorge uſw.
ſoziale Kriegsbeſchädigten- und Kriegerhinterbliebenen-

Alles das umfaßt nun die neue Fürſorgepflicht der
genannten Kreiſe. Redner erörtert dann das Reichsjugendwohl-
ſahr:sgeſetz, deſſen Jnkrafttreten teilweiſe hinausgeſchoben wor-
den iſt.

Als zweiter Redner ſprach Bürgermeiſter Kleeis (Aſchers-
leben) über „Die Organiſation der Fürſoxge- und
Wohlfahrtsämter“. Bislang war die Errichtung von Wohl
ahrtsämtern freier Wille der Stadt- und Landkreiſe. Weil die

ſvßialpolitiſche Einſicht gewachſen iſt und die Demokratiſierung der
Verwaltung manchen Antrieb gab, wurden faſt überall derartige
Wohlfahrtsämter gegründet. Von 60 Stadt und Landkreiſen inder Proving Sachſen und des Freiſtaates Anhalt beſitzen 57 ein
ſolches. Meiſt umfaßt das Amt alle Zweige der ſozialen Fürſorge.
Die neue Verordnung bedingt einen Umbau dieſer Aemter, denen
man am beſten die Bezeichnung Wohlfahrtsamt beläßt. Aufbau
und Aufgaben des Amtes müſſen in einem Ortsgeſetz niedergelogt
werden. Es müſſen Perſonen aus dem Kreiſe der Hilfsbedürftigen
bei der Durchführung der Fürſorge beteiligt werden. Das Amt
hat Mittelpunkt der öffentlichen und privaten Fürſorge zu ſein.
An ſeiner Spitze hat eine Deputation oder ein Hauptausſchuß zu
ſtehen. Die Selbſtändigkeit der öffentlichen und der privaten Fitr-
forge muß beiderſeitig gewahrt werden, erſtere ſollte aber die Füh-
rung behalten. Die private Wohltätigkeit zeigt manche Expanſions-
beſtrebungen, weniger allerdings in ihren Leiſtungen, als im Maße
ihrer Rechte. Jn organiſatoriſcher Hinſicht wird man ſich wieder
an das Elberfelder Syſtem der Armenpflege anlehnen müſſen. Die
Fürſorge muß wieder mehr individualiſieren und den Einzelfall
prüfen und kontrollieren, ſie darf nicht zur Maſſenabfertigung

vinzialwohlfahrtsamtes erklärte, Regierungsrat Baurſchmidt

werden. Redner ſchilderte das Verfahren um n der
r wie er es ſich vorſtellt. Der alte Armenpfleger muß
in der Geſtalt eines Fürſorgebertrauensmannes wieder auferſtehen.
Zwei Grundſätze n eingehalten werden Die Einheitlichkeit der
Fürſorge ohne S t auf den Stand des zu Unterſtützenden und
die Ausſcha r Frage des Verſchuldens des zu Unter-ltung
ſtügenden.

Die Ausſprache war eine außerordentlich lebhafte. Sie drehte
ſich in der Hauptſache um wenige Fragen: Ob die Fürſorge eine
einheitliche und gleichmäßige zu ſein hat, ob alſo den ehemaligen
ſogen. Kleinrentnern etwaige Vergünſtigungen zu gewähren ſind,
und weiter in welchem Umfange die private Wohltätigkeit in der
Durchführung der ganzen Fürſorge zu beteiligen iſt. Pfarrer
Eggebrecht trat für ſtarke Heranziehung der privaten Fürſorge-
vereine ein, denen auch öffentliche Mittel überwieſen werden
müßten. Es käme bei der Fürſorge nicht nur auf das Geben,
ſondern auch auf die gebung des Hilfsbedürftigen an. Stadt-
rat Beſſer (Merſeburg), Landesrat Vieregge, Bürgermeiſter
Werner (Stendal), Regierungsrat Dominik (Magdeburg)
wünſchten beſonders Berückſichtigung des Standes bei der Für-
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Ungeheure Kusgaben

verurſacht jeder Tag, während des Wahl-
kampfes. Die hohen Koſten ſür Verſamm-
lungen, Druckſchriften uſw.

müssen gedeckt werden
von den eingehenden Geldern. Das iſt
natürlich nur dann möglich, wenn die Partei

durch freiwillige Zeiträge
fortgeſetzt unterſtützt wird.

Vereinigte Sozialdemolratiſche Parte!, Bezlrts
verdand Halle Poſtfcheckonto: Leipzig 35575.

G
ſorge. Die ehemaligen Kleinrentner hätten doch andere -Gewohn-
heiten und Bedürfniſſe. Sie müßten alſo anders behandelt werden.
Bürgermeiſter Kleeis trat dieſen Anſichten entſchieden entgegen.
Die privaten Vereine verfolgten mit ihrer Wohltätigkeit meiſt
Nebenzwecke. Die „Erziehung“ geſchieht häufig zur Beibringung
anderer religiöſer, neuerdings ſogar auch anderer politiſcher Auf-
faſſung. Die Wohlfahrtspflege muß aber um ihrer ſelbſt willen
geübt werden und neutral ſein. Die unterſchiedliche Behandlung
der Hilfsbedürftigen nach ihrem Stande verſtößt gegen das Staats-
recht und den ſozialen Frieden. Es ſprachen noch Bürgermeiſter
Dr. Voigt (Oſchersleben), der auf die wiedererlangte Selbſtver
waltung der Gemei.ideverbände in der öffentlichen Fürſorge hin-
wies, Stadtrat Pabſt (Nordhauſen), der die Wiedereinziehung der
an die Kleinrentner gewährten Beihilfen empfahl, Oberregierungs-
rat Hammerſtein (Magdeburg), der die Auflöſung des Pro
(Merſeburg), der die Einrichtung des zukünftigen Landesfürſorge
verbandes, den das Geſetz vorſicht, ſchilderte, uſw. Landrat Bör
begründete einen Antrag, der ſich gegen den Perſonalabbau
in den Wohlfahrtsämtern richtet, da hier die Arbeiten ſehr ge-
wachſen ſeien. Der Antrag wird einſtimmig angenommen. Ein-
ſtimmige Annahme finden auch zwei Anträge des Bürgermeiſters
Kleris (Aſchersleben). Der eine will die Zuſammenlegung des
Landesfürſorgeamtes mit dem Landesjugendamt, der andere emp-
fiehlt Wiederholung von Konferenzen der Wohlfahrtsämter bei
wichtigen Anläſſen. Mit einem Schlußwort des Direktors Buſch
fand die Tagung ihr Ende.

Merſeburg. Einreichung von Wahlvorſchlägen
für die Stadtverordnetenverſammlung. DerMagiſtrat fordert zur Einreichung von Wahlvorſchlägen für die
Stadtverordnetenverſammlung auf. Die Wahlvorſchläge ſind bei
dem Vorſitzenden des Wahlausſchuſſes, Herrn Oberbürgermeiſter
Hertzog, ſpäteſtens bis zum 17. April 1924 einzureichen.
Den Jnhalt der Wahlvorſchläge beſtimmt die Wahlordnung vom
13. Februar 1924.

Merſeburg. Der Magiſtrat hat ſich an den Regierungspräſi-
denten gewandt, um die Oeffnung der unteren Pforte des Schloß
gartens an der Dicetrichſchen Fabrik zu erwirken. Jm Jntereſſe
er Merſeburger Einwohnerſchaft können wir uns dem Wunſche

des Magiſtrats auf Ocffnung der erwähnten Pforte nur an
ſchließen und erwarten vom Regierungspräſidenten, daß er ſeine
Genehmigung dazu erteilt.

Merſeburg. Zugzuſammenſtoß. Der gegen 4 Uhr früh
von Weißenfels kommende Güterzug ſtieß am Sonnabend auf dem
hieſigen Güterbahnhof auf einen dort ſtehenden Leerzug. Das
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Lokomotivverſonal des einfahrenden S mer
Gefahr, ſo daß größerer Schaden n
ſonen ſind nicht verletzt.

Merſeburg. Das Stadttheater. Der Plan der Stadt, ein
eigenes Theater zu gründen, wird in nächſter Zeit in der Form eines
Städtebundtheaters verwirklicht werden können. aum wird
durch Ausbau der Sixtirmmne geſchaffen. wäyrend die aufblühenden
Volksbühnen der Umgegend die geſchäftliche Baſis bilden werden.

Crumpa-Veifelrötlitz. Die öffentliche Wählexverſammlung am
Donnerstag, dem 10. April, mit dem Genoſſen Huſfemann-Böchum
als Referent, findet nicht in Crumpa im „Blauen Stern“, ſondern
in Geiſelröhlitz bei „Blauſchmidt' um 8 Uhr abends ſtatt

Lunſtedt. Völkiſche Taten Am Dienstag, dem 1. April,
fand hier eine Verſammlung der Deutſchvöltiſchen Partei ſtatt.
Als Redner erſchien ein Herr v. Lin den hof. Die Bauern waren
ganz entzückt über die Blüten, die von dieſem Herrn verzapft
wurden. Genoſſe Range nahm jedoch den Referenten gehörig
hoch und widerlegte ihm Punkt für Punkt. Jn der Annahme, die
erſchienenen Arbeiter würden laut werden, brachten die Völkiſchen
ihren Saaglſchutz per Auto von Weißenfels mit. Der Redner er-

ing ſich zuletzt in üblen und gemeinen Schmähungen gegen die
Regierung; es ſäßen Lappen darin uſw. Der Landjäger Fahr-
mann (Roßbach) ſtand ſeelenrnhig dabei; lange ſcheint dieſer nicht
im Amte zu ſein, denn ſonſt mußte er den Redner zu faſſen wiſſen:
dics um ſo mehr, als der Redner ſchrie: „17mal habe ich vor c
Gericht in Leipzig geſtanden, da komme ich auch das 18. Mal gut
weg.“ Wolche Stellung hätte wohl S eingenommen,
wenn Aehnliches ein Arbeiter m Auftrag ener Arbeiterpartei
geſagt hätte? Er hört ſcheinbar auch den ohrenbetäubenden Lärm
nicht, der von Jungdobürſchchen allabendlich auf den Chauſſeen
durch Trommlerkorps uſw. verübt wird. Bis in die Nacht hinein
müſſen die Anlieger das Getöſe vernehmen. Abhilfe, Herr Land
jäger, ſonſt müſſen wir uns mal an andere Stellen wenden.
SKelbra. Mitagliederverſammlung. Eine außerordentliche
Mitaliederverſammlung unſeres Parteivereins fand am Sonnabend
in der Schenke ſtatt. Als erſter Punkt wurde zunächſt über Wahl
an gelegenheiten verhandelt. Dann wurde weiter über die diesjährige
Maifeier verhandelt. Es wurde beſchloſſen, dieſe wie in anderen
Jahren würdig zu begehen. Eine gemeinſame Feier mit der kommu-
niſtiſchen Partei wurde einſtimmig abgelehnt. Abends findet in der
Schenke ein Unterhaltungsabend ſtatt, wobei ein auswärtiger Redner
die Feſtrede halten wird. Zuletzt wurde die Gründung des Vereins
„Reichsbanner SchwarzRotGold“, Bund der republikaniſchen Kriege
teilnehmer, beſchloſſen. Jm Laufe dieſer Woche findet eine Ver-
ſammlung ſtatt, in der ein auswärtiger Redner über die Ziele und
Zwecke des Bundes ſprechen wird. Jm Anſchluß an die Verſammlung
ſoll die Gründung der Ortsgruppe vorgenommen werden. Wir werden
als Parteiverein die Beſtrebungen des Bundes auf das eifrigſte mit
unterſtützen weil die Vereinigung nur aus wahren cchten rebuplikaniſch
g ſinnten Mitgliedern beſteht.

Bitterfeld. Entdeckte Diebe. Jm Februar 1923 wurden
nachts aus dem Phyſikzimmer des hieſigen Realgymnaſiums ſieben
wertvolle Mikroſkope geſtohlen, ohne daß es damals den eifrigen
Nachforſchungen der hieſigen Kriminalpolizei gelungen wäre, die
Einbrecher zu entdecken. Jetzt ſind die Hehler in Berlin entdedtworden. Sünf der entwendeten Mikroſkope konnten Wonen ab

en und der geſchädigten Anſtalt wieder zurdggegeben
werden.

Torgau. „Er hat ein Schwein geſchlacht'.“ Um einen
erheblichen Teil ſeines ſelbſtgeſchlachteten Schweines iſt der Kaufmann
Marx erleichtert worden. Mit Hilfe einer aus der Nachbarſchaſt
geſtohlenen Leiter gelangten die Spitzbuben in die Wurſtkammer und
nahmen eine gehörige Räumung der Beſtände vor. Die Leiter ließen
ſie am Fenſter ſtehen.

Torgau. Grundſtückserwerb. Eins der en Grundſtücke
der Stadt, oegenüber der Mohrenapotheke, iſt in den Beſitz der Firma
Roſenthal übergegangen. Wie wir hören beabſichtigt dieſelbe, hier
ein Kaufhaus größeren Stils einzurichten. Die Jacob'ſche Buch
handlung dürfte dadurch gezwungen ſein, ihre Geſchäftsräume zu
verlegen.

Torgau. Vom Reichsbund. Heute, Dienstag abend 8 Uhr,
uidde im „Tioli“. Allen Parteigenoſſenſpricht Profeſſor Dr.

kann der Beſuch dieſer Verſammlung empfohlen werden.

e

Mühlberg. Wiedereröffnung der Dampfſchiff-
fahrt. Die SächſiſchPöhmiſche Dampfſchiffahrt, Aktien Geſell
ſchaft, nimmt ihren Perſonen und Fracht mpfſchiffahrtsbetrieb
Donnerstag den 10. April 1924 auf der ganzen Linie Leitmeritz-
Dresden Mühlberg wieder auf. Die Bekanntgabe der Fahrzeiten
erfolgt durch Aushang von Fahrplänen auf den Stationen, in
Bahnhöfen, Gaſtwirtſchaften uſw. Aus ſozialen Gründen gibt die
Geſellſchaft in dieſem Jahre Wochenkarten für die ganez Linie zueinem ſehr mäßigen Preiſe heraus, desgleichen verbiſigte Rücd-

fahrſcheine von den Städten nach den beliebteſten Ausflugsorten.
Die ſonſtigen Einrichtungen, wie Jahreskarten, Heftfahrſcheine,
Fahrpreisermäßigungen für Vereine und Schulen, bleiben beſtehen.
Ueber alles Wiſſenswerte erteilen ſämtliche Betriebsſtellen bereit
willigſt Auskunft.
9 Hohenleipiſch. Falſche Anſchuldigung. Die Ehefran
A. R. von hier erhielt wegen Forſtdiebſtahls einen Strafpbefehl,
wogegen ſie Einſpruch erhob und geltend machte, daß ſie das Holz

neu ao—u“l“s

Der weiße Schrecken.
20 Roman von Andor Nagy.

Aus dem Ungariſchen übertragen von Stephan J. Klein
Die Poſtmeiſterin, Frau Jſtvan Matolahy, eine brettflache, hoch

ewachſene mager Frau, die kinderloſe Witwe eines Finanz-Fearateen war eine in die Kirche laufende, bigotte, freudlos lebende,

neidiſche, zänkiſche Perſon, die ſich ausſchließlich über das Un-
anderer zu freuen vermochte. Seit Jahren war es ihr

öchſter Genuß, ſchier eine wollüſtige Wonne, Briefe zu öffnen,
ſündhafte Korreſpondenzen auszu-

ſchnüffeln, aufſprießende verliebte menſchliche Abſichten mi:
höhniſcher Wut zu zertreten. Daß nun die vernichtenden Leiden
ſchaften mit ni: erhoffter wilder Gewalt im Land aufloderten,
bedeutete für ſie eine beglückende Freude. Den ganzen Tag zerrte
ſie unermüdlich an dem alten hektiſchen Telephon, erkundigte ſich
rechts und links, ob das ungariſche Volk bereits erwache und das
gottloſe elende Gewürm p Gebühr beſtrafe. Vor allem inter
eſſierte ſie die Enthebung des Poſtmeiſters von Kapuvar, denn
dieſer Schurke kontrollierte oft das Poſtamt und rügte ſie ſtets,
wenn wegen des häufigen Verſchwindens von Briefen Anzeigen
ceinliefen. „Selbſtverſtändlich, er war ein Roter,“ brüllte ſſe ins
Telephon, „ich will es beſchwören, knüpft ihn auf, ſperrt ihn ein,
verurteilt den Schurken!“ Als ſie die Nachricht bekam, ihr Chef
ſei ſeines Jren enthoben worden, weil ſich herausgeſtellt hatte,
daß ſeine Frau eine Jüdin ſei, ſprach ſie von ſich, als hätte ſi-
auf dem Altar des Vaterlandes eine große patriotiſche Tat ge-
opfert. Sie ſteckte ſich eine rotweißgrüne Kokarde an die flache
Bruſt, ſaß ſo im Amt.

„Sie brauchen gar nicht weit zu gehen, um Juden die Haut
abzuziehen,“ ſagte ſie zu Marczihazy, „es finden ſich ja auch in
ihrer Nähe etliche.“

„Ach was! Die dal!“ Der Verwalter verzog geringſchätzig den
Mund. „Der verlauſte Weiß, dieſer ſchäbige Aufſeher? Oder
mein gnädiger Herr? Jene kleine Laus mag meinetwegen am
Leben bleiben, dieſer aber Wiſſen Sie, mit dem iſt nicht gut
was anzufangen, die Hand eines ſolchen reichen Juden reicht weit,
weiß der Teufel, wen der beſtochen hat, man kann ſeinetwegen
n zur r gezogen werden.“„Wenn Sie wüßten, was die von Jhnen erzählt haben! Der
Herr Weiß hat ſeinem gnädigen Herrn Verwandten wie ein Ad-
rokat geſchrieben, Tag für Tag, Marcezihazh ſo und Marczihazv ſo,
der Goj ſauft die ganze Zeit, ſtiehlt, was er kann Was ſoll

ſagen? Sehen Sie, ſo iſt der Herr Weiß!“
Dieſer Speichellecker!“

Geheimniſſe aufzuſpüren,

„Krugzitürken! I

t„Sehen Sie!
Er ſpreizte die beſtiefelten Beine auseinander, ſtieß mit dem

tock gegen den Fußboden und ſchüttelte den Kopf.
Wer hätte ihm jetzt ſagen ſollen, daß Weiß, der arme Verwandte,

ein einzigesmal den Mut fand, an den reichen Verwandten einen
Brief zu ſchicken, ein einzigesmal: es war beim ſechſten Kind; er
bat Abel, die Gevatterſchaft zu übernehmen, bekam aber keine
Antwort, bloß eine Poſtanweiſung über fünfhundert Kronen, ohne
ein Wort. Wer hätte Marczihazy dies nun ſagen ſollen, und wem
hätte er es jetzt noch geglaubt?“

„Krugifirl! Dieſer Speichellecker!
„Na, und Jhr lieber gnädiger Herr! Der hat nur ſo die Befehle

erteilt, achtgeben und achtgeben auf ihre Finger, denn der Hunger-
leider ſpielt gar zu ſehr den großen Herrn! So iſt es!“

„Verdammt!“
Sein Geſicht wurde rot, barſt faſt, am Halſe ſchwollen ihm die

Adern an, er ſchnaubte wie ein in die Enge getriebenes wildes
Tier. Und nun fiel ihm auch die Geſchichte mit dem Ochſen ein.
Die Beſchämung, er hatte ſich demütigen müſſen, hatte mit ſich
Nachſicht üben laſſen müſſen

„Heilige Dreifaltigkeit!“
Heftig ſtieß er den Stock in die Erde, ſprang von ſeinem Sitz

auf. Peitſchende Wut e faßte ihn.
Sie habe mir on en brenn onDi haben mir einen brennenden

ſprach er, fletſchte die Zähne, die w
„Es iſt aber wahr f i Matalan nach. „Heute abend

kommen von Kapuber der Rittmeiſter Graf Hardegg und deſſen
Helden! Sie haben telephoniſch Wohnung beſtellt. Der Unter
richter, dieſer Ochs, iſt ins Kaſtell gelaufen. Die gnädige Frau
Metze, die verrufene, geſchminkte Dame, das aufgeputzte Ding, das
für einen anſtändigen Menſchen nicht einmal einen Blick hat,
ſandte auch ſchon ein Telegramm ab, daß ſie den Herrn Grafen
und deſſen Offizierskorps gern zu Gaſte ſähe. Doch wohnt hier
drinnen Ehre,“ und ſie ſchlug mit den knochigen Händen auf ihre
kokardengeſchmückte Bretterbruſt, „ich habe die Herren zu Jhnen
geſchickt, Herr v. Marczihazy. Und ich ſage Jhnen, bereiten Sie

danke Jhnen! Herrgott
ſich vor.

„Jch danke Jhnen, nochbrummte Marczihazy und eilte auch ſchon fort.
Die Witwe legte den Telephonreifen um den Kopf und begann

an der knarrenden Maſchine mit ſolchem Wutgenuß zu werkeln,
als rolle ſie auf irgendein Teufelsrad die Gedärme eines von ge
rechter Strafe ereilten ruchloſen Menſchen.

„Hallo, Kavuvar! Halv, Kapuvar!“ krächzte ſie und ziſchte da
bei beiſeite: „Jch bat dich um Protektion beim Miniſter; du ſagteſt,

Schwamm ins Ohr geſteckt!“
tld gegeneinanderſchlugen.
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einmall“

daß du niemand protegierſt Aber ich will dich jetzt protegieren!
Hallo! Kapuvar! Hallo!“

„Hallo! Hallo!“ eief heimkehrend auch Marczihazy, zornig ander Gittertür der Veranda rüttelnd. „Hallo, e
„Ungeduldig gärten die Nachrichten in ihm. Die Frau kam von
ihrer Stickerei herbeigeeilt. Es war ſchon lange nicht geſchehen,
r ihr Mann ſie bereits von draußen rief. Der harte Kattun-
ſchlafrock lag ſteif auf ihrem kalten Leib und über dem erſchrode
nen Blau des gemalten Muſters, an der rechten Hüfte hing ohn-
mächtig eine große lila Schleife. Ach, lila Schleife am blauen
Kattunſchlafrock der blonden Frau Verwalterin, rechts, an der
Hüfte, wie reſtlos iſt hierin das geſchmackloſe Weſen, das ver
geudete Leben der ganzen Frau enthalten! Sie war kein ſchlechter
Menſch und auch ihr Mann war es nicht, ſie waren ſogar ur
herzig, wenn es ihre Stimmung zuließ. Zu Hilfcheiſchenden
konnten ſie mitunter unerwartet lieb ſein, nahmen ſich auch un
lücklicher Leute an, doch ſchlugen aus ihnen zuweilen unberechern
re Hoffart und Prahlerei, und da konnten ſie recht graufam ſein

Jhr gemeinſames Leben enthielt wenig Freude; weshalb wohl
Sie verſuchten es zu erforſchen. Jm Geheimen ſchob jeder dem
anderen die Schuld zu und oft kam
roh und rückſichtslos waren. Auch die Frau war es, obſchon dieſe
ollmählich zur Dulderin geworden. Uebrigens aber hing über
beiden eine gemeinſame Unzufriedenheit unbekannter Menſchen
gegenüber in ihrem Jnnern jedoch wühlten verborgener Trotz und
die Rechenſchaftsforderung dafür, weshalb ihr Leben nicht leicht
ſei, weshalb ſie nicht ihre eigenen Herren ſein können? Sie ver
achteten jeden und haßten jeden, der irgendwie Talent zum Lebenbeſaß. Der lilobeſchleiften Mariska Jriſcheſter Haß galt Lola,
deren Anblick ſie vor Grimm erblaſſen ließ; die Wut des taten
loſen Weibchens tobte in ihr auf und droſſelte ihre Kehle, denn
die andere Frau war ein Weib von jener geheimnisvollen Groß
artigkeit, die für ſie unnachahmlich und unerreichbar war.
Marista lauſchte mit ſolcher Erregung den zornigen Ausfällen
ihres Gatten über den Guſ errn, die Gutsherrin und die ganze
Sippſchaft, als handle es ſich um ein tiefempfundenes erotiſches
Liebesgeſtändnis. Da ſie vernahm, die eintreffenden Offiziere
würden nicht Gäſte des Kaſtells ſein, ſondern zu ihnen kommen.
bebten ihre Lippen vor Aufregung.

„Daß ſie nun endlich die Aufdringlichkeit dieſes Lumpenpad
merken! Wer iſt denn dieſe geſchminkte Fratze? Eine Schau
ſpielerin! Eine Peſter Sumpfblumel! Die Herrlichel Weil ſie
der reiche Jude aus dem Freudenhaus ausgelöſt hat! Prachtvoll,
das kann ich ſagen! Und wenn ſie vor Anſtrengung platzt, kennt
ſie auch kein bißchen Anſtand! Es wird einem ja ganz übel, wenn
man ſie ſieht! Die Schamloſe! Sie kann ſich ja gar nicht mehr
anders kleiden als halbnackt. Es wird mir gang übel, wenn ich
bloß an ſie denke! Aber freilich, das gefällt euch Männern, denn
ihr ſeid ſchweiniſche Hunde, alle!“

(Forkſetzung folgt.)
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von einem Manne erhielt, der berechtigt war, drrrüb verfügen.Die Beweisaufnahme in der Soffengerichts Sibung 2 a
werda beſtätigte ihre Angaben. Sie wurde daher zu Liſten der
Staatskaſſe freigeſprochen.

Naumburg. Die Volksbühne in Ler Arbeit. Die
vorzügl Theateraufführungen, die hier zur Vorbereitung
einer Volksbühne gegeben wurden, warben über 900 Mitglieder.
Am Sonnabend tagte die konſtituierende Verſammkung: Der
Volksbühne wurde die Form eines eingetragenen Vereins gegeben,
der dem Verband der deutſchen Volksbalhnenvereine angehört.
im Vorſitzenden wurde der Leiter der Bwlkshochſchule, Kreis
chulrat Bonitz. gewählt. Selbſtverſtändlich ſiben im Vorſtand

auch Vertreter der Arbeiterſchaft. Die gechſte Vorſtellung gibt
das Enſemble von Dr. Edgar Groß i Halle am Donnerstag,
dem 10. April.

Bilder aus dem (Dahlkampf.
BedraBraunsdorf. Die am 28. Mitrz von der Deutſchvölkiſchen

Freiheitspartei einberufene öffentliche Verſammlung in Bedra
brachte der Arbeiterſchaft einen glän enden Erfolg. Als Redner
trat der ſattſam bekannte „Metallarbe'iter“ Max Müller aus Berlin
oder Nietleben auf. Dieler verzapfte in ſeinem Referat die ſo all
bekannten deicttſchvölkiſchen Tiraden. Auf ſein ganzes Referat ein
zugehen, tut uns Papier und Drucke ſchwärze leid. Schick (KPD.)
zerpflückte an Hand des deutſchvölki' ſchen Programms die Ausfüh
rungen des Referenten kräftig. Seine ſehr ſachlichen Ausfüh-
rungen gegen die Deutſchvölkiſchen unterſtützten die Genoſſen
Range und Thielemann auzgezeichnet. Die Ausführungen
der Diskuſſionsredner praſſelten. ſo wuchtig auf den armen
Schächer von Referenten und deſſen Trabanten nieder, daß ſie ſich
krümmten. Reicher Beifall lohnte die Redner. Von den Trabanten
wollte auch einer ſein Licht leurkzten laſſen. Der hatte ſo einen
ganz teutſchen Namen, Schiroprehvſki oder ſo ähnlich, aber aus
dieſem teutſchen Namen ſprach wehr der Alkohol als ſonſt etwas.
In ſeinem Schlußwort ſtammelde der Referent noch verſchiedenes.
Er ging aber wohlweislich auf nichts der Diskuſſionsredner ein,
davon ganz zu ſchweigen, daß er, ſie entkräften konnte. Seine geiſt
loſen Worte brachten ihn fogar, von ſeinen Trabanten den Zwiſchen
ruf: „So ein Quatſchl“ ein, den die ganze Verſammlung mit ſtür-
miſchem Beifall quittierte. 3um Schluß das übliche Deutſchland-
Lied, aber die Jnternationale. itbertönte mächtig auch dieſes.

Bedra. Einen ergötzlichen Abend hatten diejenigen, die die von
der KPD. einberufene öffentliche Verſammlung beſuchten. Dies-
mal waren einige Beſucher da, war doch Remmele angekündigt,
jedoch nur Schöpel gekennmen. Schöpel hielt ein Referat, das
die von dem Deutſchvölkiſkhen MüllerMaxe vorgebrachten Lügen
und Gemeinheiten weit üknrtraf. Man hätte nur wünſchen können,
daß ſich recht viele Arbeiter dieſen Kaſper mit angehört hätten, da
würden ſie am allerſchnelſten von dem Wahnſinn der kommuniſti
ſchen Parteitaktik überzzeugt worden ſein. Jn der Diskuſſion
ſprachen nur ſozialdem pkratiſche Genoſſen. Kommuniſten vom
Schlage Tänzer und Lemge reden nie, ſondern verzapfen ihre
ganzen politiſchen Fähizkeiten in ganz öden Zwiſchenrufen. Unſereenoſſen Range, T hfetem an und Ettlinger machten
aus der geradezu erhecrmlichen Schimpferei gegen unſere Partei
noch eine etwas aufkl ärende Verſammlung. Jm Verlauf der Aus-
führungen unſerer Czenoſſen benahm ſich Schöpel wie ein Komö-
diant. Sein Schlußr ort benutzte er, um nicht auf das in der Dis
kuſſion Geſa h ſondern nochmals die Sozialdemo-
kratie als Todfeind, ſchlimmer als Stahlhelm und Deutſchvölkiſche,
u bezeichnen. „Joewohl, wir gehen mit den Deutſchvölkiſchen zu
ammen, wenn es gilt, den Kapitalismus aus dem Saitel zu

heben.“ Dieſe und, andere Stilblüten kamen dem größten Teil der
Verfammlungsbeſeicher doch etwas unverdaulich vor.

Roßbach. Für vergangenen Sonntag berief die Deutſchvölkiſche
Partei zu einer öffentlichen Volksverſammlung ein. Außer den
Urbeitern, die ſich zu den Linksparteien zählen, waren aber nur
wenige Beſucher gekommen. Auch der angekündigte Redner, „Me-
tallarbeiter Müller“, wat, wohl infolge der in Bedra erlittenen
Niederlage, nicht erſchienen. Allem Anſchein nach werden die Völ-
kiſchen wohl de Luſt für eine neue Verſammlung verlieren.

Schafſtädt. Ein deutſchnationaler Demagoge iſt der deutſch-
nationale „Abeiterſekretär“ Voigtländer (Halle). Jn einer
öffentlichen Rerſammlung ſprach dieſer Herr am Sonnabend, dem
b. April, im Gaſthof „Zum Löwen“. Nicht nur, daß er bewußte
Lügen, wie z. B. Scheidemann habe den Friedensvertrag unter-
zeichnet, veobreitete, erlaubte er ſich auch, der Verſammlung vor-
zuſchwindekn, daß Erzberger, Wirth und andere Sozialdemokraten
ſeien. Jn 2ſtündiger Dauer ließ er ſeine Walze nur gegen die
VSPD. chlaufen. Er behauptete, die Regierungen nach der Revo-
lution ſeien alle durchweg nur von Sozialdemokraten und
e beſetzt geweſen. Auch Streſemann ſei Soztaldemokrat.
Jm Arbeiterfang leiſtete er Hervorragendes. Doch war die Ein
ſtellung der Verſammlung eine geteilte. Nachdem das Dutzend
anweſerHer völkiſcher „Männer“ und die mehrere Dutzend extra
klommandierten Jünglinge (bei uns heißen ſie im Volksmunde
„Miſtgabelſtudenten“) gegen den ſtarken Widerſpruch der an-
weſenden Arbeiter mit ihrem Applaus zu Ende waren, rechnete
Genoſſe Kämpf (Merſeburg) mit dieſem Herrn ſo gründlich ab,

daß, trotzdem freie Ausſprache zugeſichert war, ſchon nach einiger
Zeit der Herr Referent und auch der Verſammlungsleiter nervös
wurden. Geno e Kämpf ließ gar nicht ſtören, bis man ganz
„energiſch“ drohte, ihm das Wort zu entgziehen. Genoſſe
K einem großen Teil der Anweſenden aus dem Herzen ge

hatte, bewies der ſtarke Beifall am Schluß ſeiner Aus
n. Herr „Arbeiterſekretär“ Voigtländer brauchte noch-

mals 154 Sunde, um die Ausführungen des Genoſſen Kämpf zu
„Zerpflücken!, erging ſich jedoch, gegen den Widerſpruch des größten
Teils der Anweſenden nur in allgemeinen Redensarten und Ver
dächtigungen. Der anweſende lmeiſter als Verſammlungs
leiter konnte nicht umhin, auch gegen die „verfluchte“ Sozialdemo
kratie mit Lungenkraft zu wettern. Er ſollte ſich daran erinnern,
daß er während des Krieges ausgerückt war und daß er nach der
Revolution als „unabhängiger Sozialiſt“ andere Töne redete. Der
Herr Schulmeiſter verſchmähte es nicht, darauf hinzuweiſen, daß
jeder Verſuch, die traute Härmonie in Schafſtädt zu ſtören, mit
dem dort gut aufgezogenen „Stahlhelm“ beantwortet würde. Ein
Dutzend dieſer Bürſchchen hatte es ſich auf Grund deſſen nicht
nehmen laſſen, die Straße zwiſchen Schafſtädt und GroßGräfen
dorf zu „beſetzen“, um den mit dem Fahrrad heimfahrenden Ge
noſſen Kämpf abzufangen. Ob ſie nun vor den begleitenden zwei
großen Hunden eines Genoſſen oder ſchon vor der bloßen „Con
rage“ Angſt hatten, enlzieht ſich unſerer Kenntnis. Jedenfalls
ging alles gutt vonſtatten. Es ſteht feſt, daß die Arbeiterſchaft
dte in der großen Mehrheit mit dieſen Helden nichts zu
un

Gerbſtedt und Heiligenthal. Ueber die bevorſtehenden Reichstags
wahlen ſprach Genoffe Undeutſch (Halle) am Sonnabend in einer
ſehr ſtark beſuchten Wählerverſammlung in Gerbſtedt und am Sonntag
über das gleiche Thema in Heiligenthal. Jn beiden Verſammlungen
ſchilderte Gen. Undentſch wirkungévoll die Wahnſinnevolitik der Rechts

parteien und ebenſo die der Kommuniſten. Die Gerbſtedter KPD.-
Leute hatten ſich aus Halle den bekannten Zellenbauer Lehnert
geholt, der in anderthalbſtündiger Rede nur eine wüſte Schimpf-
kanongde gegen die Sozialdemokratie vom Stapel ließ. Es beſtand
auch in Gerbſtedt, wie am Abend vorher im Bellellen, die löbliche
Abſicht die Verſammlung zu wrengen. Der ſtarke Beſuch unſerer
Anhänger brachte jedoch die Störenfriede ſchnell zur Ruhe. Jn
Heiligenthal war noch ein zweiter kleiner Kläffer aus Halle erſchienen-
der ſich mit Lehnert brüderlich in die Schimpferei gegen die Sozial,
demokratie teilte. Jm Schlutzwort rechnete Genoſſe Undeutſch mit
den Mauylhelden gründlich ab.
Roitzſch. Am 2. April ſprach in einer von der VSPD. einberufenen

öffentlichen Verſammlung der Genoſſe Waentig Halle. Der
Kommuniſt Schönlank vermochte in der Diskuſſion wenig an den Aus
rührungen Waentigs auszuſetzen, uur war ihm der Ton, gegen den
Faſcismus nicht ſcharf genug. Darauf kommt es aber doch nicht o
an als auf den Willen zur Tat. Die Auseinanderſetzung war ſehr
ſachlich, aber der Führer der hieſigen Kommuniſten konnte es ſich
nicht verkneifen, am Schluß der Verſammlung noch den Genoſſen
Stammer zu verdächtigen.

Bitterfeld. Am 3. April wurde hier von der BVSPD. der Wahl
kampf eröffnet. Vor vollgefülltem Hauſe ſprach Genoſſe R.
Krüger (Merſeburg) über die Ziele der Sozialdemokratie und
die verfloſſenen fünf Repolutionsjahre. Seinen Ausführungen
folgte großer Beifall. Die KPD. hatte als Dauerredner den be-
rüchtigten Ferdinand Menzel entſandt. Zwei Stunden hindurch
langweilte er die Zuhörer, indem er wieder die ſattſam bekannt:
Wa z leierte. Allgemeine Heiterkeit erregte es, als er erklärte,
die VSPD. ſei tot, dagegen wachſe die KPD. zuſehends; dies habe
der letzte Streik der mitteldentſchen Chemie bewieſen. Bei der
Wahl könne es nur zwei Parolen geben, entweder KPD. oder
Deutſchvölkiſch; ein Zwiſchending gebe es nicht. Nach den Aus
führungen Menzels verſuchte die KPD. die Verſammlung zu
ſprengen, was aber an dem geſunden Sinn der Mehrzahl der
Anweſenden ſcheiterte. Jn ſeinem Schlußwort riß der Genoſſe
Krüger dann den Kommuniſten ſchonungslos die Maske vom Ge-
ſicht. Die Verſammlung blieb ein voller Erfolg für unſer Partei
und zeigte draſtiſch, daß die Hochburg der KPD. auf ſehr tönernen
Füßen ſteht. Allen den Parteigenoſſen, die in der Verſammlung
ſehlten, rufen wir zu, daß der Wahlkampf nicht hinter dem warmen
Ofen geführt wird. Alle Mann an Deck und erſcheint am kommen-
den Dienstag in unſerer zweiten Wahlverſammlung im „Bürger-
garten“, in der der Genoſſe Hart leib (Hannover) referiert.

Elſterwerda. Die von unſerer Partei am 1. April einberufene
öffentliche Volksverſammlung, in der Reichstagsabgeordneter Ge
noſſe Steintopf (Berlin) über das Thema „Fortſchritt oder
Reaktion“ referierte, war gut beſucht. Der Referent verſtand es,
in ſeinen faſt zweiſtündigen Ausführungen die Taktik der Partei
ſowie der Reichstagsfraktion wirkſam zu verteidigen. An der Aus-
ſprache beteiligten ſich mehrere Kommuniſten und ein Deuttſch-
völkiſcher. KPD. und Deutſchvölkiſche zeigten auch hier wieder,
daß ſie Hand in Hand gehen. Als Genoſſe Hinterlach das
Wort rgriff, um das feſtzuſtellen, ſkandalierten die Kommuniſten
derart, als hätten ſie es auf eine Sprengung der Verſammlung
abgeſehen. Auch beim Schlußwort des Referenten krakeelten die
KPD.-Helden, um dann, als der Verſammlungsleiter Genoſſe

ſie zur Ruhe ermahnle, unter gewaltigem Geköſe den
Saal zu verlaſſen. Die beſonnenen Beſucher ſolgten aber den
bis zu Ende an. Von einem „Tod“ der VSPD. in Elſterwerda

Ausziehenden nicht, ſondern hörten in aller Ruhe das Schlußwor
können alſo die Kommuniſten nicht mehr faſeln.

Naundorf b. Annaburg. Einen ſehr guten, erfolgverſprechend
Verlauf nahm die hier am Montag abgehaltene Wählerverfam
lung, in der Genoſſe Knnert über „Die kommenden Wahl
ſprach. Jn ſeinem anderthalbſtündigen Referat zeigte er den V.
ammelten die „Arbeiterfreundlichkeit“ der bürgerlichen Partei
n der Diskuſſion verſuchte ihm ein Deutſchvölkiſcher, Herr v
tockhauſen, entgegenzutreten, der mit ſeinem hilfloſen

ſtammel die Verſammelten fortwährend zu Heiterkeitsausbrüch
veigte. Ein ſolcher Diskufſionsredner iſt ſogar hier auf dem Lar
noch nicht gehört worden. Zweifellos trug er aber dazu bei, d
Abend für uns S zu geſtalten, wenn es auch eine L
leidigung für unſern Genoſſen Kunert war, ihm eigen ſolchen D
kufſionsredner“ u ö Dann trat der KPD.- Man
Hoffmann (Annaburg) auf, der jedoch äußerſt ſachlich blie
edenfalls hatte die Lektion, die er in der Dommitzſcher Verſam
ung vom Genoſſen Kunert erhielt, erzieheriſch gewirkt. J

Schlußwort konnte ſich Genoſſe Kunert kurz faſſen, da ernſt z
nehmende Einwendungen gegen die Politik der VSPD. nicht vor
gebracht wurden. Die Verſammknung war von über 100 Wählern
eſucht, ein Ereignis, das verdient, hervorgeßoben zu werden und

uns das Recht gibt, frohen Mutes dem Wahltag entgegenzuſchen.

Unterbezirkskonferenz er VSPD. in Mansfeld.
Am Freitag (Karfreitag), dem 15. April 1924, vormittags 10 Uhr,
findet im „Volkshaus“ zu Eisleben eine

Unterbezirks konferenz

Als vorläufige Tagesordnung iſt feſtgeſetzt:
1. Die Gemeindewahlen und unſere künftige Arbeit in den

Gemeindeparlamenten. Referent: Gen. W. Chriſtange.
2. Organiſateriſches zur Gemeinde- und Reichstagswahl.

Referent: Genoſſe Karl Jänicke.
3. Berſchiedenes.,

Auf jedes angefangene Fünfzig der Mitglieder entfällt ein
ſtimmhberechtigter Delegierter. Alle Genoſſen, die als Bür-
germeiſter, Stadträte, Gemeindevorſteher, Amtsvorſteher, Stadt-
verordnete, Gemeindevertreter uſw. tätig ſind, ſind verpflichtet, an

der Konferenz teilzunehmen.

Am Donnerstag, dem 17. April, nackmittags 5 Uhr, findet im
„Volkshaus“ eine

ſtatt.

Franuenkoenferen;z
ſtatt. Rednerin iſt die Genoſſin-Röpert (Halle). Für die Dcw
nehmer an der Frauenkonferenz wird für Uebernachtungsmöglich-
keit geſorgt, ſo daß dieſe auch an der Unterbezirkskonferenz teil
nehmen können.

Wir bitten die Orfsvereine, ſofort Delegierte zu wählen. Man-
date für die ſtimm berechtigten Delegierten werden von uns
den Ortsvereinen zugeſtellt.

Der Anterbezirksvorſtand. J. A.: Bruno Böttge.

Helbra. Am Sonntag, dem 30. März, hielt die Ortsgruvpe
Helbra des Reichsbanners „Schwarz-Rot-Gold“ ſeine fällige Mo-
natsverſammlung ab und halte dazu alle ehrlichen Republikaner
eingeladen. Zahlreich war der Beſuch ſeitens der Arbeiterſchaft,
und alle, die bis jetzt noch nicht Mitglied der Orksgruppe waren,
zeichneten ſich als ſolche ein.

Helbra. Am Sonntag, dem 13. April, finde? im Reſtaurant zun
„Waldſchlößchen“ von nachmittags 2 Uhr an die diesjährige
Jugendweihe für die Ortſchaften Helbra, Ziegelrode, Venn-
dorf und Kloſtermansfeld in Helbra ſtatt. Um zahlreiche Be-
teiligung der Arbeiterſchaft wird gebeten.

Wetter-Veranſage,

Mittwoch, 9. April: Wechſelnde Bewöltung, nicht ſelten Jhnnit.
zumeiſt mild, zeitweiſe etwas Regen. t15

(Schluß des redaktienellen Teiles)

—vWJ„vr eAus dem Gelchäkisleden

Ein gutes Hausmittel bei Hautausſchlägen, Flechten. Haut
jucken, änßerlichen Entzündungen, Pickeln, Miteſſern und der-
gleichen iſt die bekannte Zuckers Patent-Medi zinal-
Seife, deren hervorragende Eigenſchaften in dem unſerer
henligen Geſamtauflage beiliegenden Proſpiekt von ſachkundiger
Feder gewürdigt trerden. Unſere Leſer ſeien auf den ebenſo
lehrreichen, wie intereſſanten Jnhalt dieſes Proſpektes noch be
ſonders hingewieſen.

zerantwortlich ſür Politik Wirtſchaft und Fenilleton:
F. O. H. Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales:
Wottl. Kaſparek; ſür Provinzielles: Alfred Wielepp;
für den Anzeigenteil: Wilhelm Her zig ſämtlich in Halle.
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſfen-

ſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, Harz 4244.

Jugendnot.
Vor dem Kriege ſchien ein Zeitalter heranzunghen, in dem das

Zffentliche Gewiſſen, durch den Klaſſenkampf wachgerüttelt, im
Begriffe war, die ökonomiſche Produktivität dazu zu benutzen, jedem
jungen Volksgliede ſeinen angeborenen Gaben gemäß die geeignete
Ausbildung und die Zuleitung in die paſſend Berufstätigkeit
zueil werden zu laſſen. Begabungsforſchung und Berufsberatung
traten immer unüberhörbarer in die öffentliche Diskuſſion ein,
man dehnte die Kinderfürſorge, die Kindergärten aus, ſtellte
Schulpfleger, Schulärzte, Jugendpfleger, Berufsberater an, ſchuf
Jugend und Berufsämter uſw. Die letzten Abſichten ſolchen Tuns
waren nicht immer rein, man wollte ben Klaſſenkampf durch Sozial
pflege abſtellen und junge Patrioten militariſtiſcher Prägirng auf-
zichen, der Jnduſtrie zu ihrem höheren Nutzeffekt das geeignete
Menſchenmaterial liefern, aber wie es oft geht die Dinge
haben ihre Logik: die Verullgemeinerung der Bildungs-, der
Kulturtechnik weckte ſchlummernde Seelenkräfte, und eines Tages
war nicht mehr nur vom „brauchbaren“, bürgerlichen, ſondern
vom menſchlichen Menſchen die Roede!

Man fragte: Was iſt das Recht jedes Menſchen in der Volks-
und Menſchengemeinſchaft? Eine ſchlechthin revolutionäre Ein-
ſtellungl Die Jugendbewegung rebellierte gegen die moderne
Menſchenunterjochung und everkrüppelung, man machte ihr Zu-
geſtändniſſe, der Krieg rückte ſie in die vorderſte Opferreſhe, und
daheim wurde die Jugend, frühzeitig ausgebentet und ſelbſtändig,
das Lebens und Arbeitsfeld beherrſchend. Während die S agats-
inſtanzen damals, wieder mit Hinterabſichten. tauſendfältige
Jugendwohlfahrtspflege trieben, ward tatſächlich die Grund-
ſubſtanz verrückt, vergeudet, frühzeitig aufgezehrt. Es entſtanden
Fragen der Entlohnung, der Lebensführung, der Gelerntheit und
Ungelerntheit, die vorher kaum ſich andeuteten, und die nun nach
Revolution, wirtſchaftlicher Scheinblüte, Jnflation, Zuſammen
bruch und Arbeitsloſigkeit erwachtem Verſtändnis und Bewußtſein
gegenüber doppelt ſchwer ſich erheben. Gerade jetzt iſt tauſendfach
Hilfe notwendig für die Entwurzelten, gerade jetzt abez glaubt man
die Erſparnisnotwendigkeit durch „Abbau“ im J dſchutz, in
Jugendämtern, Pflegern, Beratern uſw. betätigen zu müſſen undind erleben, daß in wenig Jahren aus vernachläſſigter, ungelernter
Jugend ſich vielfältige Kriminalität als heſel ſchaftlich unprodut

tiver Koſtgänger aufſpielt.
Man ſoll nicht oberflächlich die Dinge gehen laſſen. Man muß

die Zeitproblematik in ihrer Totalität begreifen. Man nehme
etwa das Sammelbuch „Jugendnot“ des Landgerichtsrats Dr.
Gerhard Dan ziger und des Genoſſen Dr. S. Kawerau,
aus dem alle Schmerzen des modernen proletariſchen Jugendlebens

gegen e
ſchreien, zur Hand und wird ſich dann nicht mehr treiben laſſen
Oder des Budapeſter Kriminglpädacgogen Dr. von Karman „Di
Diebſtähle der Kinder, ihre Urſachen, Erkennung und erzieheriſche
Behandlung“, worin nachgewieſen wird, wie der Jugendlichen-
diebſtahl ein Verharren auf einer niedrigen Jn-
dividnaleinſtellung zum Eigentumsbegriff, alſo
eine Unerzogenheit, alſo ein nur pädagogiſch zu be-
kämpfendes Uebel darſtellt! Sodann ſchlägt Dr. Hugo
Sauer „Jugendbergtungsſtellen“ vor, in denen taklvolle Männer
und Frauen unbegamtet und diskret Jugendlirchen in Seelennöten
Rat ſpenden ſollen. Da drohen vielleicht allerlei Gefahren (Zer-
ſplitterung. Auswahl der Berater, Mißbrauch uſtw.), aber ſo viel
iſt an dem Gedanken zweifellos richtig, daß ſich nicht alle Jugend-
not „amtlich“ abhelfen läßt. Dieſe Nöte werden vielleicht beſonder-
klar aus ſeinem Sonderheft: Erich Schönebeck „Strindberg als
Erzieher“. Wir wiſſen ja, wie hüllenlos die ſeeliſchen Probleme
von dem großen Schweden der Welt hingeworfen werden! Vom
ärztlichen Standvunkt, rein pſycho- und phyſtoentwicklungs
theoretiſch, greift das Erziehungs-, das Anfwuchsproblem an Dr.
Ernſt Vallentin in „Schulreform als Forderung der BViologie“,
einem mutigen Hefte, das uns eine glücklichere Zukunft ſchauen
läßt, in der nicht der Menſch des Menſchen feindliches Schickſal iſt.
Dieſe Schriften, alle bei Ernſt Oldenburg, Leipzig, erſchienen,
ſtellen eine treffliche Einführung und geiſtige Bewaffnung fürdiejenigen dar, die der Jie die jedem Einzelmenſchen, die der

Volksjngend in ihrer Not helfen wollen.

Jugenälicher Geiſt?
Der Verlauf der Bezirksjugendkonferenz in Halle zwingt zu nach

denklichen Betrachtungen. Welche Aufgabe fällt der Jugend inn2r-
halb einer Partei wie der unſeren zu und wie wird ſie gelöſt
Als die Sozialdemekratiſche re vor mehreren Jahrzehnten an
die Entwicklung ihrer Jugendorganiſation ging, hatte man wohl
ganz beſtimmte Ziele vor Augen. Der Kampf mit dem Geiſte
von Schule und Kirche verlungte einen feſten Rückhalt, den das
proletariſche Elternhaus in ſeinen kümmerlichen Verhältniſſen
nicht zu geben vermochte. Man weckte in den jugendlichen Ge
mütern ein gewi Gemeinſamkeitsempfinden, dem die damalige
(leider auch die Heutige) Schule nicht genügend Nahrung bot.
den Alien nachgebildeten Verſam formen ſollten auch für

er üben. Heute ſind ſchon Hunderte von Pardeigenoſſen in denReihen der r tätig, die durch ſolche Aiungsjahre

i iſſchen altngen. Der große Kulkturgegenſat zwiſchen ar jung deſſen Wirkung die bürgerliche und die proletari che
Jugendbewegung zur Folge hatte, mache auch vor der Arbeiter
jugend nicht halt. Weimar, Vielefeld und Nürnberg ſind deutliche!

Die gehalten.

geweſen. materialiſt i ſaſſzing v.Die Jugendabende dienten häufig als Tumuelplätze für ehrgeizige
Halberwachſene, deren Ziel ein Amt in Parkei oder Gewerkſchaft
war. Mam beſchäftigte ſich gern vorwiegend mit politiſchen Fragen.
deren Beantwortung möglichſt radikal erfolgte Nir ſuche
man innigere Fühlungnahme mit ertremeren Jugendorganifativ-
uen, zun: Beiſpiel mit der Kommuniſtiſchen Jugend, ſolange deren

dwgend

Verhalten das irgend ermöglichte Die Zahl der altcren Jugenz-
lichen (über 18 Jahre) wachs zum Schaden jüngeren Erſatzes.
Gegen eine Zwiſchenbildung wie die jungſ.ozualiſtif 7
Gruppen verhält man ſich in dieſen Kreiſen noch hbeitte „grund-
ſätzlich' ablehnend. Man will aus der Jng.nd unmit t erbat in e
Partei. Der Hinweis auf die Not wendigkeit jugendlichen tultur
arbei wird mit einer Geſte abgetau. Dafür ſeien ja die Bildunge-
ausſchüſſe da. Man will nicht ſehen. daß zwiſchen alt und jung
heute ein Bruch vorhanden iſt, daß reſtloſes Jneinanderſpielen von
Zwanzig und Fünfgzigjährigen eine Erſtarrung der Partei auf z
Gehiete kulinrellen Fortſchritls bedeuten würde. Natürlich ſind
ſolche Strömungen auch auf ſeiten der einſtigen ApbeiterBugend
feſt zuſtellen. Man liebt auch hier zuwweilen, die Verein amreers
und den Bonzen- Ehrgeiz im Taſchenformat in den rrdenrg
zu ſchicben. Nomentlich in Bezirken wie in dem unſrigen läßt ſie
das nicht überſehen. Der (glüchlicherweiſe von ſeinen Urhebern a
rückgezogene) Mißtrauensantrag gegen die Reichstagsfraktion (1)
hätte auch hei dieſen Genoſſen Unterſtützung gefunden.

Die geſchilderten Crſcheinungen ſind bedauerlich, zumal heute
mehr als je friſches jugendliches Weſen ohne Nachäffen alter
Zankmethoden bitter not tut. Der Verlauf der B e t 3
jugend konferenz ha ernſte Sorgen nach dieſer Rich ng
geweckt. Die Führung des Bezirks iſt Kreiſen zugefallen, die der
oben geſchilderten Arbeitsweiſe huldigen. Sie haben ſich ſeit der
Partevereinigung ſtets von anders gearteten Einflüſſen fern

Die unglückliche iſolierte Lage des neuen Bezirks-
porortes erſchwert zudem einen Ausgleich auf dem Wege all
mählicher Verſchmelzung. Gewaltſame geiſtige Unterdrücknungs-
verſuche werden naturgemäß auf beiden Seiten erfolglos bleiben
und nur Verbitterung erweden. Wir wollen hoffen, daß man an
veren wortlicher Stelle die Gefahren erkennt und die vorhandenen
verſchicdenagrtigen Kräfte in ſelbſtändige nutzbringende

leitet B.

S
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Gewerkſchaftsbewegung.
S Ein demagogiſches Mätzchen!

n der Nr. 28 vom 2. April beſchäftigt ſich das kommuniſtiſche
Ettchen, genannt „Klaſſenkampf“, mit dem bevorſtehenden Ver

idstag der Hotel Reſtaurant und CaféAngeſtellten. Wenn
ws dieſes Geſchreibſel „genoſſen“ hat, wird man das Gefühl nicht
o daß der betreffende Schmierfinke einen faulen Aprilſcherz

n wollte. Ernleitend ſpricht der Moskauanbeter davon, daß
e Zentralverband bereits bei ſeiner Gründung den Todeskeim in

i getragen hat, weil er nicht auf dem Boden des Klaſſenkampfes
gefanden hat bzw. ſteht. Es iſt ja müßig, darüber mit bloßen

ulhelden zu ſtreiten, was Klaſſenkampf iſt. Die Heloten
owjews ſind bis heute der deutſchen Arbeitnehmerſchaft darüber

den Beweis ſchuldig geblieben, daß ſie der deutſchen Arbeiter-
ſt auh nur den geringſten Vorteil gebracht haben. Dem Ver-
faker des fraglichen Artikels muß jede Berufskenntnis abgeſprochen
weden, denn ſonſt könnte er einen ſolchen Unſinn nicht verzapfen.
Rühtig iſt, daß auch in unſerem Verbande eine ganze Anzahl von
Küllegen, angeekelt durch das Treiben der Rubelfreunde, der Or-
gapifation den Rücken gekehrt haben und die Reformiſten nunmehr

Hände voll zu tun haben, nachdem die Organiſation von dieſen
Ehmenten geſäubert iſt, die e ſtehenden Kollegen dem Ver-

de wieder zuzuführen. Der Köchebeirat des Verbandes ſoll die
(euſtrieorganiſation beſchloſſen haben, behaupten die „Moskauer“.

Wie die Wahrheitsliebe der „Einheitsfrontler“ ausſieht, zeigt der
im Worilaut nachſtehende Beſchluß des Köchebeirats:
Der Köchebeirat hat nach eingehender Beſprechung der Organi-

ſahjonsfragen und der immer wieder auftauchenden Beſtrebungen
Gründung neuer gewerkſchaftlicher Organiſationen die Ueber-

nung gewonnen, daß alle dieſe Beſtrebungen niemals eine
ſſerung der wirtſchaftlichen Lage der Köche herbeiführen, ſondern

r der Zerſplitterung und Wehrlosmachung der Köche dienen
nen. Er warnt deshalb die deutſchen Köche, auf dieſe Beſtre
gen hereinzufallen und erwartet, daß ſie durch ihre Mitglied-

h t und rege Mitarbeit die gewerkſchaftliche Einheitsorganiſation
et Köche erhalten und bis zur Vollendung weiter ausbauen werden.
Der Köchebeirat wird durch ſeine eigene Arbeit und mit der ſtets
zur Verfügung ſtehenden Hilfe der Verbandseinrichtungen den Be
was führen, daß die Jntereſſen der Köche im Zentralverband, der
indwiſchen auch die durch die Jnflationszeit hervorgerufene Kata
ſtwphe überwunden und ſich in jeder Hinſicht neu gekräftigt hat,
in beſter Weiſe vertreten und gefördert werden.“

Jn dem vorſtehenden Beſchluß iſt mit keinem Wort die Rede von
eider Jnduſtrieorganiſation, aber die Moskauer haben den Auf-
trag, die deutſchen Gewerkſchaften unter allen Umſtänden zu ſpalten
und wehrlos zu machen und müſſen dieſen Aufträgen auch unbe-
S nachkommen, wenn nicht die Rubelquellen verſiegen ſollen.

unſere Funktionäre als eine gewiſſenloſe Clique und unfähige
treaukratie bezeichnet wird, verſteht ſich am Rande: es würde

jg die Würze gefehlt haben, wenn dieſe Behauptung gefehlt haben
rde. Unſere „Freunde“ können verſichert ſein, daß auf dem
rbandstag die notwendige Klärung vorgenommen wird, und

dürfte. Das eine können ſich die Spaltpilze ein für allemal

h Ah h

die deutſche Arbeiterſchaft damit
ſchaften wieder vorwärts und anfwärts kommen.

Stegmann, Bezirksleiter.

Der Streik im Buchdruckgewerbe.
Die am Sonnabendfrüh begonnene örtliche Lohnbewegung der

Buchdrucker erweckt die Aufmerkſamkeik der Bevölkerung, drotzdem
bisher alle hieſigen Zeitungen weitererſchienen ſind. Aber die
Buchdruckereibeſitzer reſp. deren Organiſation hat durch ein Plakat
dafür geſorgt daß der Streik weiterbekannt wird. Jn dieſem
Plakat wird keck und dreiſt behauptet, daß hinter dem Streik wieder
die Hydra der Revolution ſteck. und außerdem wird der Lohn, den
die halliſchen Buchdrucker fordern, falſch angegeben, indem die für
Berlin verlangte Lohnhöhe genannt wird als Fordernng der halli-
ſchen Buchdrucker. Die Streikleitung wird heute in einem Plakat,
das in allen r zum Aushang gebracht werden ſoll,
auf ſchöne weiße Unternehmerplakat an der Anſchlagſäule ant-
worten.

Dem Beſchluß, die Forderungen zu unterbreiten und im Falle
der Ablehnung ſofort in den Streik zu treten, iſt im allgemeinen
Rechnung getragen, nur in einem kleineren Betriebe haben ſage
Gehilfen geweigert, dem Vorgehen anzuſchließen. Jn verſchiedenen
Druckereien ſind die aufgeſtellten Forderungen bereits bewilligt;
es arbeiten zu den neuen Bedingungen bereits 220 Gehilfen,
während ſich 247 Gehilfen wegen Nichtbewilligung im Streik be-
finden. Unter den letzteren befindet ſich ſeit heute auch das
Druckereiverſonal der Firma Hendel- Geſellſchaft („Allgemeine
Zeitung“, „Saale-Zeitung“ uſw.). Dieſe Firma hat ihr Perſonal
zwei Tage mit der Erklärung hingezogen, daß ſie den verlangten
Lohn bezahlen wolle, aber eine offene Anerkennung könne ſie nicht
ausſprechen, da ſie es ſonſt mit den Jnduſtriellen, die zu ihren Auf-
traggebern gehören, verderben würde. Es läßt ſich alſo auch hier
wieder deutlich der Einfluß ſpüren, den die reaktionären Groß-
induſtriellen (Vertreter der Deutſchnationalen Volkspartei wie
Kamerad“ Leopold, der Mitglied des Aufſichtsrates der Hendel-
Beſellſchaft iſt) auf das geſamte Wirtſchaftsleben ausüben. Die
Reichstagswahlen werden Gelegenheit bieten, ſolchen Parteien, die
Scharfmacher vom Schlage des Herrn Leopold als Spitzenkandi-
daten aufſtellen, jede Gefolgſchaft aufzukündigen. Auch Herr
Thiele, der Beſitzer der Druckerei, in der die „Halliſche Zeitung“
gedruckt wird, hat die anfangs von ſeinem Vertreter zugeſagte Be-
willigung wieder zurückgezogen. Die Halliſche Zeitung“ erſcheint
allerdings dank der Unentſchloſſenheit des Perſonals vorläufig
noch, während die „Allgemeine“ und die „Saaletante“ heute auf
dem Tiſche ihrer Leſer fehlen werden.

Jn den Buchdruckereien, wo geſtreikt wird, hat ſich auch das Hilfs-
perſonal faſt reſtlos angeſchloſſen, was in der geſtern abend im
„Volkspark“ ſtattgefundenen allgemeinen Verſammlung des Buch-
druckperſonals mit Genugtuung feſtgeſtellt wurde. An die Kollegen
in den Betrieben, wo bewilligt iſt und gearbeitet wird, wurde von
der Streikleitung nochmals die Mahnung gerichtet, jede Streik-
arbeit zu verweigern, wobei auch auf von außerhalb kommende Ar-
beit zu achten iſt. Denn in Merſeburg, Erfurt und Mühl-
hauſen i. Th. iſt ebenfalls beſchloſſen worden, durch ſofortigen
Streik die Forderungen durchzuſetzen, in Leipzig iſt zum Frei-
tag gekündigt worden und wird bis dahin jede Arbeit über acht
Stunden täglich verweigert. Der Streik beginnt ſich alſo all-
niählich auszudehnen, und bald dürfte in allen größeren Druckortenagt ſein laſſen: mit allen Spaltungsverſuchen in unſerem Ver-

ar in einer Weiſe, wie ſie von den Phraſeuren nicht erwartet

Wir empfehlen ihnen daher, der Brand allgemein entfacht ſein.

verſchonen, damit die Gewerk e Die Finangzierung des Streiks geſchieht durch Abführung
eils des Wochenlohm's ſeitens der Arbeitenden, und zwar wurde

in der r r S r e daß jedes arbeitende Mit
glied 10 Mk. wöchentlia) an die Streiktaſſe abzuführen hat; daraus
erhalten dann die Streikenden ihre Unterſtützung, und zwar die
Ledigen 10 Mk., die Verheirateten 15 Mk. pro Woche.

Die Streikunter ſtützung gelangt am Sonnabendnach-
mittag von 2 bis 5 Uhr zur Auszahlung. Die Streikenden müſſen
ſich täglich zur Kontroll melden: dies geſchieht in der Zeit von
9 bis 11 Uhr vormittags vm Streikbureau, Kleine Klausſtraße 7 I.

Die nächſte Verſammlring findet am Freitagabend 718 Uhr
wieder im „Volkspark“ ſtatt.

Der ruhige Verlauf der Verſammlung wurde durch einen Antrag
eſtört, der ſich mit der Zurückgewinnung des Achtſtundentages bef t. Die Art und Weiſe, wie ſich der Hauptbefürworter des An.

trags, der Leiter der Produkt iv-Genoſſenſchaft, Herr Kroh, dafür
zinſetzte, erregte den lebhafteß en Unwillen der Verſammlung. Der
Antrag wurde dann aus taktiſchen Gründen einer ſpäteren Ver
ſammlung zur Entſcheidung überlaſſen.

Betriebsratswahl bei der Firma Lindner, Ammengdork,
Der Stahlhelm erhält zwei Sitze.

Uns wird geſchrieben: Am M'ontag wurde bei der Firma Gott-
fried Lindner die Neuwahl des Betriebsrates vorgenommen
Die Werksleitung hatte ſchon während des Januarſtreiks eine An
zahl aktive Stahlhelmriche in den Betrieb genommen, und dieſe
hatten das Recht, ihre „teutſchen Brüder“ ebenfalls in den Betrieb
zu bringen. Freigewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter dagegen
wurde gemaßregelt, obgleich die Unternehmer vor Abbruch des
Streiks verſicherten, daß Maßrecxe lungen nicht ſtattfinden ſollen.
Mit Zuſtimmung der Werksleitung hatten die Faſciſten eine große
Agitation für ihre Liſte Bornſdſein entfaltet. Gedruckte Flug-
blätter mit einem großen Hakent reug waren während der Nacht
ſauber mit Leim an allen Gebäude des Werkes angebracht. Hier-
bei hat ſich der im Betrieb befindliche Nachtwächter beſondere Ver
dienſte erworben. Da braucht mam ſich nicht zu wundern wenn
des nachts bei Lindner Gebäude n eherbrennen, wenn der Nacht-
wächter, ſtatt zu kontrollieren, Werkearbeit für die Faſciſten be-
ſorgt. Obendrein hat dem Nachtwächter die Klebearbeit wenig ge-
nutzt, denn am anderen Tage kamen die Lackierer und haben ſie
ſchwarz überſtrichen.

Das Endergebnis der Wahl iſt folzgende: Freigewerkſchaftliche
Liſte Keindorf 800 Stimmen (S8 Vertret er), Stahlhelm-Liſte Born-
ſchein 149 Stimmen (2 Vertreter). Von der 1300 Mann ſtarken
Belegſchaft haben 150 wahlberechtigte Kollegen nicht gewählt.

Jntereſſant iſt, daß der Spitzenkandihat der Stahlhelm-Liſte
Bornſchein ſelbſt von dem Walilrecht keinen Ge-
brauch gemacht hat. Es wird im Leetrieb behauptet, daß er
damit den Zweck verfolgt, das Vertrauen der Arbeiter zu erhalten,
indem er dieſen erklären wird, ich war wohl Spitzenkandidat der
Stahlhelm-Liſte, aber ſelbſt habe ich dieſer Liſte meine Stimme
nicht gegeben, weil ich mit dieſen Leuten nichts zu tun haben will.

Aufgabe der freigewerkſchaftlichen Betrieosräte und beſonders
der ganzen Belegſchaft muß es ſein, dieſe vorm Buchtenkirch gezüch-
tete Giftpflanze, genannt Stahlhelm, mögliäaſt bald mit Stumpf

und Stiel auszurotten. zde werden ſie auf Granit beißen.
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T 700

I 7601 Mantelkleid aus elefantengrauem
Wollrips oder ähnlichem Stoff für ältere
Damen. Das Kleid ist durchgehend ge-
schnitten, in der tief gestellten Taillenlinie
ist seine Weite durch Abnäher eingehalten.
Der Rand des rechten, übertretenden Vor-
derteils, unten durch Knöpfe gehalten, ist
oben zum Revers umgebügelt. Darunter
wird ein gemusterter oder gestickter Einsatz
sichtbar. Er forderlich sind: etwa 4 m Rips,

doppelt breit.

Der Schalkragen

weiten Aermeln
Seitenteile sind

I 7616 Schlichter Mantel aus Gabardin,

legt, aus dem auch die Vorstöße an den

der Vorderteil ist durch einen dem rechten
Seitenteil angeschnittenen Gürtel querge-
teilt. Erförderlich sind: etwa 4 m Stoff-

doppelt breit.

T

T 7582 Blusenkletd für Mädchen von
8 bis I0 Jahren. Zu einem Faltenrock aus
blauem Twill, der einem Futterleibchen an-
gesetzt wird, eine Schoßbluse aus Krepp,
deren Weite durch einen schmalen Leder-
gürtel zusammengehalten wird. Die Ränder
sind mit bunten Stichen gesäumt, den Schlitz
in der vorderen Mitte schließen Knöpfe und
Schlingen. Erforderlich etwa: 1,50 m Tvwill,
doppelt breit und 1 mm Krepp 90 cm breit.

ist mit hellerem Rips be-

gebildet sind. Rücken und
durchgehend geschnitten,

lyon-Schnitt T 7001, Größe 46, 75 Pfennig (evtl. zuzüglich 5 Pfennig Porto)
17616, Größe 44, zum Preise von 75 Pfennig (evtl. zuzüglich 5 Pfennig Porto).

I 7582, für das Alter von s bis 10 Jahren, 50 Pfennig (evtl. zuzüglich 5 Pfennig Porto)

DURCH DIE FARTEIBUCHHANDLUNG AM ORTE d

ODER DEN VERLAG DER „FRAUENVELT“ J. H. W. DIETZ NACHF., BERLIN SV es, LINDENSTRASSE 3

„Auch farbige Wolle
und sonstige Stoffe Können Sie unde- 7
schadet mit LUX Sei nſlocken reinigen
es sei denn, dehb die Farben unecht sind.
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R SVONUCHT- GESELLSCHAFT A. M

„Lachen links“
3 Das Witzblatt der Republik!

Preis 25 Pfennig Zu beziehen durchVolksblatt-Buechhanälung, nur Gr. Virichstr. 27

Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtndt.
Schlacht und Viechhofe.

Bezahlt wurden am Montag, dem 7. April 1924.

o vollxt Du kaufen? Nur hei dem Kuufmoönn, der Deine

Zeitung durch Inseruteunterstütet

dec

eines

Für 50 ko Fleiſchgewich

Gattung vöchſter niedrigſter] häufigſte: Gefrier-
Preise Preis Preis fleiſch

Jn Goldmark

Ochſen e 22 2822808 73 35 70 4 6Bullen 72 60 68 88l Kühe 80 35 70G Jungrinder 65 60 65G Maſttälber
G Saugkälber 90 80 90G Lämmer und
W WMaſthammel 85 80 80 2l Schafe 75 55 7Fweine einſchließt.

Mittel u. Geſchlinge 85 80 85 75
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